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Umtlidirc Stil.
t V T Usingen , den 22 . Juli 1914.
M Bataillon des 5 . Großh . Hess. Infanterie-
hito 168  hält am 13. und 29. August 1914
^,s ^ °öen Exerzierplatz zwischen Butzbach und

^Ablichtung FoisthauS gegen den Heidel-ietQ gegen veu
'iiiiljj llcfechtsmäßiges Schießen mit scharferab.

beginnt um 7 Uhr vormittags
iSt ÖC0en  11  Uhr vormittags . Für den
Ä gesperrt ist das Gelände zwischen : Straße

Brauerei Butzbach , Wafserhaus , Ebers-
z! Thgg h^us Butzbach ( Weg einschließlich ) und

Se hezw . Weg Brauerei Butzbach , Fußweg
^ii 1 °^ haus ( Weg ausschließlich ) .

^ren Bürgermeister der in Betracht

f4tt snl1,®emeinben ersuche ich, dieses in orts-
p s A^ bekannt zu geben mit dem Hinweis,
i # Anweisungen der SicherheitSposten Folge
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Der komm . Landrat.
Bacmeister.

S Wiesbaden , den 9 . Juli 1914.
Kd ^ Bau von Blitzableiteranlagen zu er-
Sn J ™. die Einführung der Blitzableiter in
rtb 7 HBe als bisher zu ermöglichen , hat der
} L Mischer Elektrotechniker neue Leitsätze

Schutz der Gebäude gegen den Blitz

? <» . Wahrnehmungen des Verbandes
I? Unb» ^'Uen Orten die Blitzableiter -Anlagen
SNtiih nbet  strenge Vorschriften und zu hohe
St , der Verwaltung «- und Baubehörden
A * c 11“ verteuert.
ii .Si n Minister der öffentlichen Arbeiten
C/Ati beauftragt , darauf hinzuwirken,
lAi ®0tl  Gemeindevorstehern für kommunale
«i, - d Anlagen , z. B . Gas - und Waffer-

VlSitta* 1 Verhütung von Blitzgefahr getroffenen
S °en unnötige Erschwerungen beseitigt

ÄH
i,Net j der Leitsätze können von Julius
^ ^ L,, . Berlin zum Preise von Mk . 0,30

b->,7 '" ck ( 10 (KH'trf Wf 2 60 - 25 Ktlick
^B ) h ( 10  Stück Mk . 2 .60 ; 25 Stück

öei °8«n werden.
Der Regierungspräsident.

I . A . : Kötter-

lt,M . Usingen , den 22 . Juli 1914.
itVitA Herren Bürgermeistern des Kreises
V die at " "d mit dem Aufträge bekannt ge-
^ i^ er,, "Brüstung der Gemeindegebäude mit

L ln  Erwägung zu ziehen.
Der komm . Landrat.

^ her̂ > Bacmeister.
^ -^ Bürgermeister des Kreise«.

J ' tr 8q>,b». . ^ " llen, den 21 . Juli 1914.
V R lÄ n  Wilhelm Löw zu Rod a . d.
r «tii Qn 8ä  und Polizeidiener dieser Ge-

m und heute von mir verpflichtet

Der komm . Landrat.
Bacmeister.

Samstag , den 25 . Juli 1914. 49 . Jahrgang.

Bekanntmachung
der Kgl . Kreisschulinspektion Altweilnau.
Zur diesjährigen amtlichen Lehrerkonferenz lade

ich Sie hiermit aus Dienstag , den 18 . August
d. Zs ., vormiltags Vs9 Uhr, in die Schule zu
Hausen ein.

Tagesordnung:
1. Lehrprobe : Die Entwickelung unseres heutigen

Verkehrswesens in Deutschland.
2 . „ Wie kann die Volksschule die auf die Berufs¬

beratung und Stellenvermittlung gerichtete Tätig¬
keit der Kreis - und Ortsausschüsse für Jugend¬
pflege unterstützen " .

3 . Die Bedeutung der Zahnpflege in den Schulen
und die Mittel und Wege zu ihrer weiteren
Förderung.

4 . Amtliche Mitteilungen.
BohriS.

An die Herren Ortsschulinspektoren und Lehrer der
Inspektion Altweilnau.

TzuMs ^rschichte.

— Seine Majestät der Kaiser  unternahm
Donnerstag , wie aus Balestrand gemeldet wird,
vor dem Frühstück mit einigen Herren des Gefolges
einen längeren Spaziergang an Land . Gegen 10
Uhr fand ein Wettrudern der Offiziere und Mann¬
schaften S . M . I . „ Hohenzollein " und der Be¬
gleitschiffe bei schönem Wetter statt . Mittags hielt
General Freiherr von Freytag einen kriegsgeschicht¬
lichen Vortrag . Um 5 Uhr ging unter strömendem
Regen ein Damenwetirudern vor sich. Den Abend
verbrachte Se . Majestät an Bord der Kaiserjacht.

— Seine Majestät der Kaiser hat der
Düppelausstellung  in Sonderberg ( Protektor
Herzog Ernst Günther zu Schleswig -Holstein , Leiter
Amtsrichter Ewold ) auf ihren Antrag 20 000M.
bewilligt.

— München,  22 . Juli . Die „ Korrespondenz
Hoffmann " meldet : Fürst Wilhelm von
Hohenzollern  hat sich heute Nachmittag auf
Leutstetten mit der Prinzessin Adelgunde,
der ältesten Tochter des Königs Ludwig III.
verlobt.

— Kaiser Franz Joseph  hat dem
Fremdenblatt zufolge den Erzherzog -Thronfolger
Karl Franz Joseph zum Obersten und Kommandeur
des Husarenregimenis N . 1 ernannt.

— Wien,  22 . Juli . Der Generalstabschef
v. Conrad,  der nach kurzem Besuch bei seinem
kranken Sohn vorgestern nach Tirol zurückgekehrt
war , traf heute wieder in Wien  ein.

— Belgrad.  23 . Juli . Der österreichisch¬
ungarische Gesandte überreichte heute abend 6 Uhr
der serbischen Regierung ein Verbalnote  mit
den Forderungen der österreichisch-ungarischen Re-
gierung . In der Rote wird die Antwort bis
Samstag , den 25 . Juli , 6 Uhr abends verlangt.

— Der russiche Botschafter Schebeko  reiste
gestern nach Petersburg  ab . Der serbische

Gesandte Javanovitsch  reist in den nächsten
Tagen zur Berichterstattung nach Belgrad ab.

— Petersburg,  22 . Juli . Bei der
gestrigen Anwesenheit des französischen Präsidenten
Poincarä  in Petersburg konnte auch nach einer
Meldung der „ L. N . N ." eine weitgehende
frosti ge Gleichgültigkeit  der Bevölkerung,
insbesondere der gebildeten Klaffen , bemerkt werden,
vom EnthusiuSmus , der bei den früheren Besuchen
französischer Präsidenten herrschte , war keine Spur.
Die Straßen waren fast leer.

— Durazzo,  21 . Juli . Das Frei¬
willigenkorps  zählt jetzt rund 500 Mann.
Der Nationalität nach ist die Truppe (nach der
„Frkf . Ztg ." ) folgendermaßen zusammengesetzt:
Deutsche:  7 Offiziere 50 Soldaten , Oester-
reicher^  Offiziere und 60 Mann , Rumänen:
6 Osfiziere und 350 Mann . Hierzu kommen noch
etwa 20 andere Leute . Die Freiwilligen sind
gut ausgebildet und gut bewaffnet . Die Stärke
der Artillerie  beträgt nunmehr fünf Batterien
zu je vier Geschützen . Den Truppen wurde
gestern der Sold ausbezohlt . Außerdem ist noch
etwa eine halbe Million in den Staatskassen vor¬
rätig und drei Millionen sind der Regierung zuge¬
sagt worden , vermutlich von Rumänien . Die ein¬
heitliche Uniform ist zum Teil durchgesührt worden.

Lokale Md provinzielle Nachrichten.
* Usingen , 24. Juli. Herrn Postsekretär

Löw von hier ist vom 1. Oktober d. Js . ab die
Postmeisterstelle in Hermes keil,  Bezirk Trier,
übertragen worden . Herrn Löw,  der bereits feit
14 Jahren beim hiesigen Postamt tätig war , be¬
glückwünschen wir zu seiner Beförderung und
wünschen dem allgemein beliebten Beamten ferneres
Wohlergehen in seinem neuen Wirkungskreis.

* Das Feldbergfest  am nächsten Sonntag
hat seine alle Zugkraft bewährt . Etwa 1000
Wetturner sind jetzt schon zur Teilnahme am
Fünfkampf gemeldet . Besonders interessant dürfte
sich der Kampf um das herrliche Völsungen -Horn
gestalten , der mit dem Fünfkampf ausgetragen
wird , und morgens 6 /̂ « Uhr beginnt . Verteidiger
des Wanderpreises ist der Turnverein Frankfurt.
Gleichgroßes Jntereffe hat auch der Eilbotenlauf
um den Jahnschild , der vom Obertaunurkreis ge¬
stiftet ist. Verteidiger ist der Turnverein Mann¬
heim . 12 Mannschaften sind dafür schon gemeldet.
Ausgetragen wird dieser Weltkampf erst nachmit«
tags nach Beendigung des Fünfkampfes . Der
Beginn der Wettspiele ist auf 1 Uhr festgesetzt
Die Herrichtung der Uebungsplätze . sowie den Orb*
nuugsdienst versieht ein Kommando des Pionier¬
bataillons in Kastel . Zur Bewältigung des Riesen-
Verkehrs haben die Cronberger und Hamburger
Eisenbahn sonne du Kleinbahn Höchst- Königstein
eme Anzahl Sonderzüge frühmorgens und abends
eingelegt.

* Der internationale Uhrmach erkon-
grcß,  der dieser Tage in Thun seine Versamm-
lung abhielt , hat , wie jj, an  berichtet , beschlossen,
seine nächste Tagung im Jahre 1915 in Frank¬
furt  a . M . abzuhalten.



® Brombach, 21. Juli. Von herrlichem
Wetter begünstigt verlief das PreiS -Wett-
fahren  des hiesigen Radfahrervereins„Adler".
16 Fahrer wurden preisgekrönt. Die Rennstrecke
betrug 331/2 Kilometer. Erster Sieger wurde
Ferd. Geiß- Cransberg auf Presto-Rad, der die
Strecke in 59 Min. 6 Sek. zurücklegte. Den
2.  Preis errang Karl Pauly-Anspach(60,28),
3. Preis E. Jäger -Anspach(61,58), 4. Preis
Ad. Budecker-Grävenwiesbach(62,15), 5. Preis
Karl Mieger-Brombach(63,46). Den Siegern
und dem Radsahrerverein„Adler" ein krästiges
„All Heil".

— Frankfurt, 23.Juli. Auf dem hiesigen
Friedhof erfolgte heute Vormittag die Beerdigung
von Adolf Jung,  dem Obermeister der Fleischer-
Innung. Das Begräbnis ging unter sehr starker
Beteiligung aus allen Kreisen der Bevölkerung
vor sich, im. Beisein von Magistratsmitgliedern,
Vertretern der Stadtverordneten-Versammlung, Ver-
eine, die zum Teil mit ihren Fahnen erschienen
waren, von Schützen und Berussgenosien. Pfarrer
Petermann hielt die Gedächtnisrede, in der er Jung
al» einen arbeitsfreudigen Mann schilderte, der sich
der Achtung und Wertschätzung aller erfreute, die
mit ihm zusammentrafen. Am Grabe folgten
dann Ansprachen und Kranzniederlegungen in
großer Zahl. Für die Stadtverordneten-Versamm¬
lung widmete Geheimer Justizrat Dr. Friedleben
einen Nachruf dem Manne, der sich durch sein
biedere», offenes Wesen, durch Pflichttreue und
Arbeitsfreudigkeit die hohe Achtung der Bürgerschaft
erworben habe. Für die Fortschrittliche Volkspartei
sprach StadtverordneterFritz Rupp, für den
Vorstand der Handwerkskammer in Wiesbaden
Herr Schröder, für den Vorstand der Handwerks¬
kammer Herr Hanke. Ferner widmeten Kränze
alle Frankfurter und viele auswärtige Innungen,
der Staatskommiffar der Handwerkskammer, der
Deutsche Schützenbund, die Frankfurter, Bocken-
heimer, Mainzer und Oberurscler Schützen, die
Büdinger Schützengesellschaft, die zugleich einen
Kranz des Fürsten Wolfgang zu Büdingen nieder-
legte die Goetheloge, der Ostendverein, die V,eh-
marktsbank, die Vorsteher und Beamten der Hand¬
werkskammer. der Gesellenausschuß der Fleischer¬
innung, der Metzger-Gesellenverein und viele andere.

— Frankfurt, 23. Juli. Wiederum hat
sich heute ein tödlicher Automobilunfall ereignet.
Ecke Kloster- und Gerstengasse liefen gegen 21/*
Uhr zwei Kinder, als sie die Hupe eines Autos
hörten, über die Straße, in der Meinung, die
Feuerwehr komme. Eines des Kleinen, ein Mädchen
von 9 Jahren, wurde von dem Auto ersaßt, deffen
Räder ihm über die Brust gingen, das andere
Kind konnte sich noch rechtzeitig retten. Das über-
fahren« Mädchen wurde von dem Auto, das einem
hiesigen Arzt gehört, ins Heiliggeisthospital gebracht,
starb aber nach kurzer Zeit.

— PhilippsteiN, 21. Juli. Aus Grube
Bohnenderg" stürzte der Bergmann JohannD i ehl

bei der Einfuhr in den 20 Meter tiefen Maschinen-
schacht. Diehl trug verschiedene Rippenbrüche und
innere Verletzungen davon und wurde in das
Krankenhaus nach Braunfels verbracht.

— Kassel, 22. Juli. Der seit langem ge-
suchte Mörder des Försters Romanus in Kämmer¬
zell der Zigeuner Wilhelm Ebender, auf deffen
Ergreifung eine Belohnung von fünftausend Mark
ausgesetzt ist, ist jetzt in der Nähe vonWitzenhausen
gesehen worden, wo er unter falschem Namen bei
einem Eisenbahnbau Arbeit gefunden hatte. Als
er sich erkannt sah, flüchtete er. Die ganze
Gegend wird jetzt nach dem verschwundenenMörder
abgesucht.

Beeren Opfer.
Am Rande des Distrikts „Das Lob", des

Waldes zwischen Riedelbach und Mauloff, steht
eine alte knorrige Buche. In ihre Rinde ist ein Ge¬
sicht eingeschnitten, welches in jedem Jahr zur Zeit
der Heidelbeerernte erneuert wird. Wenn die
Riedelbacher Kinder aus den Heidelbeeren kommen
und ihr „Geschirr" gefüllt haben, opfern sie an
dem Baum einige Beeren. Diese drücken sie in
Augen, Rase und Mund der eingeschnittenen Fratze.
Dabei sagen sie folgenden VerS:

Hexebeemche, helf mer du.
Alleweil gehls heimwärts zu!
Role, role, roll.
Mei Körbche das iS voll;
Voll bis an die Henke,
Ich kann es nil mehr schwenke!
Role, role, roll,
Mei Körbche das is voll!
Chäsimet, Chäsimel
Hoste aach dei Hallebiern verschitt?
Hefte dem Hexebeemche aa» gewe,
Wern der dei Hallebiern gebliwe.*)

Bis auf zwei Ausdrücke ist der Opferreim
leicht verständlich: Die Beerensammlerhoben ihre
Körbchen, Töpfe oder Kannen bis zum Henkel ge¬
füllt. Sie müffen ihre Gefäße behutsam tragen
und dürfen sie nicht hin und her schwenken. Damit
sie ihre Ernte auch gut heimbringen, opfern sie
drei Beeren am„Hexebeemche" und erbitten damit
den Schutz der Gottheit. Wer das Opfer aus
Geiz oder Unachtsamkeitunterläßt, kann sicher
sein, daß ihm die rächende Nemesis auf dem Fuße
folgt, er wird einen Teil der Ernte oder gar den
vollständigen Erlös unterwegs verschütten. Manch-
mal hilft wohl einer der Kameraden in jugendlichem
Uebermut der Rache der Gottheit etwas nach.

Was bedeutet das uns so fremd anmutende
„Chäsimet" ? Vielleicht ist es eine dialektische
Umbildung des süddeutschen Wortes Chäszenet,
welches einen Grimassenschneider, Faxenmacher be¬
zeichnet. —

Der Brauch, nach der Beerenernte ein Opfer
darzubringen, ist alt, sehr alt und reicht wohl weit
in die Vergangenheit zurück. Welcher Gottheit man
das Opfer darbrachte, kann man aus dem Riedel-
bacher Reim nicht erkennen. Doch wiffen wir
aus niederdeutschen Opferliedchen, daß man Donars
Hilfe erflehte. Die Kinder wenden sich allmählich
in jenen niederrheinischen Liedchena» das „Eek-
hon" (Eichhorn), das bekanntlich dem Doner(Tor)
geweiht war. Einer dieser Opserreime aus der
Dortmunder Gegend sei hier mitgeteilt:

Eekhon, Klengelhon,
Mine Korf iS schleck voll.
Wenn mine Kort nit schleck voll wär,
Dann rief ik ok nit Eekhon.

Hoffentlich bleiben die Opferbcäuche und ähn¬
liche Sitten unserer Kinderwelt noch recht lange
erhalten als Reste aus unseres Volkes Vorzeit. —
Henninger berichtet in seinen naffauischen Sagen
und Liedern von einem ähnlichen Brauch. Vielleicht
weiß auch der eine oder andre Leser von gleichen
Sitten und Bräuchen zu erzählen und teilt sie der
Schriftleitung des „Usinger Kreisblattes" mit.A. G.

*) Der Opferreim wurde mir von Herrn K.
Jung, Riedelbach mitgeteilt. _

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Re¬
daktion dem Publikum gegenüber keinerlei Berant-

wortung.)
Vom Wandervogel nnd seiner Arbeit.
Immer und immer wieder hört man in den

Zeitungen von den Ausschreitungen und Eigentums-
vergehen, die sich die „Wandervögel" im Taunus

zu Schulden kommen laffen. Dabei sind jj1* ,U
die da vor Augen geführt werden, durchs,
immer übertrieben und entstellt. Oft »
hatte ich Gegelenheit, mich davon zu
in wie roher Weise Menschen sich des s  1 ■
in unfern schönen deutschen Wäldern
können, wie sie mitten im Walde
man denke an die häuftgen Walobrände
sie sich an allen dem Verkehr dienenden, W<
Dingen vergreifen, kurz, wie sie einem be V
tags den Aufenthalt in der Natur verleid»'' j ^
Ja , nun frage ich, sollten dies immer 2ba>. ^
sein? Ganz und gar unbegreiflich ist 64“ ^ ^
sich die Presse zu dieser Sache in den
Fällen stellt. Kürzlich konnte man ®
einem benachbarten Blatte lesen, daß st»lUltlll OIIIUIVUWUWI N-Jiunv *M '-**/

vögel den Zorn der Taunusbewohneri ^
Ich frage von neuem, sollte es sicĥ
um Wandervögel handeln? In allen
dem Schreiber in etwa 3 Jahren
wurden, waren es zumeist rohe Mensch»", .
dem Wandervogel nicht im Geringsten J
halten. — Wer sind nun die richtigen 01vögcl? Es sind junge Leute, meist im
13—22 Jahren, die sich alle jener jj tL'L
ganisation des WandervogelsL. V., »n j.
deutsches Jugendwandern, angeschlagen,
Besonders inleceffant dürfte es für den̂
stehenden sein, etwas Näheres über die1 „
dieser nunmehr über ganz Deutschland,
Schweiz, Dänemark und Schweden
Bewegung zu erfahren: Entstanden

au4
Schulvereinigung des Steglitzer Gpm»asl""!,
sich der Wandervogel für seine„Fahrten

ei»!
_ ,jai ff

eigenartige Wandertechnik mit dem ®cl ^
tonischer Einfachheit herausgebildet, dabei
Anhänger gefunden und sich schnell
lokalen Grenzen hinaus entwickelt. ®l ^
die bis dahin nur an das Pflaster der J
gewöhnt war, wollte hinaus aus demL" jo,
sie ergriff den Wanderstab und su» ^ m
draußen den Menschen wieder, den 'tca(djl
hatte, den einfachen, natürlichen. Das
erkannt. Man entriß die alten Bolkŝ ^iierranni. wrun eiimp me umu ,
Vergessenheit und sammelte sie, i#»" j
Bauer wieter, der sich ihrer beinah
Auch das Kriegsspiel wurde in da4 *\.
ausgenommen, die geschäftliche Verwâ .
zweckmäßig ausgebildet und vieles m’j jjj
den Bestrebungen trat der Wanverv»
Lormarsch durch die deutschen Gauea a
ist er seinen Aufgaben und Zielen tre
Und so darf es kein Wunder nehmen,
die ganze Wandeltätigkeit von Jahr ^u y»
verooppelt hat. Man sollte stolz si" ^
so begeisterungsfähige Jugend, die st» , b
zur heimatlichen Scholle selbst erwan
freiwillig Strapatzen und Entbehrungen, j
die den Alkohol- und den Nikotinge" ^
wegwirft, weil sie gesund und wahrbal
sein will, und dazu hat sie RechtI , |,j# .

Schließlich möchte ich noch dara>1 ^^
daß vornehmlich durch das Benehmen
wir uns genötigt sehen, mehr uno
unseren Ausweis- und Führerkarten jj|
machen, die jeder Wandervogel stets ^ ^ n
Mit jenen Leuten wollen wir nichtsS" |t >!
wollen aber auch nicht mit ihnen ver«>e» ^

Dem Wandervogel aber ein
Möge er uns zu immer lichteren

Der Obmann der Wander
Homburgv. d. Höhe, L

E. Metzger.  studj^

SchoneZ-Zimmer-WolfM
mit Küche und Keller zum 1-
später zu vermieten. Näheres im Kcel ^ ^

reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persll , das selbsttätige W aStlhll !# ^
in handwarmem (350 C) Wasser atrf. Dann schwenkt man die
dieser handwarmen Lauge etwa */« Stunde. Nach gutem OtP1*
man sie (nicht wringen!) aus. Das Trocknen darf an mehl zu neiöew
auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen! So Weiht die Wa**® ^ w
griffig und wird nicht filzig I Oberall erhältlich, niemals lose, snr r- Or-^
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF. *1?HenkeTs i

>> /.»:// / t »*f t *t r i.» tfi t -0 *** ***
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Seifensand
bestes Scheuer- und Putzmittel
'̂Pfund -Paket 10 Pfg.

Öier & Henning,
Seifenfabrik,

Bad Homburg.

OqooooOOOOOOi

te j;

^ergamentpapier
illi ' mm_ m._es. ä Meter 15 Pfg.

Jpit Salizyl imprägniertesMgamentpapier
“ ä Bg . 15 Pfg.

Peter , Usingen.

Jitj Ua  Hecbarsulmer

#oiortal>r?cufl<
t̂ hrung und Leistung unübertroffen

Vertreter:
,ri ch Paul, Usingen

Sur Linmachzeit jj
empfehle

vergWenlMpikl
* ^ eter 15 Pfg. und in Rollen

, 4 10i  Pfg-L Cescbucb

,!t -W fidel -'S*
'*bt wieder $u haben.

^Ouis Schmidt,
I Abhandlung und Buchbinderei.

Wollen Sie bis 10 000

Yorziigl.Existenz!
auch als Nebenverdienst.

Fabrikation und deren Vertrieb
an vorhandene Geschäftszweige
Einrichtung notwendig.
mit diesem Massenartikel bereits
hergestellt worden . Wir besitzen viele Schutzrechte
ein deutsches
Beste Referenzen,
besuch kostenlos.

Reichspatent.
Erforderlich einige

Wir haben für den hiesigen Bezirk das
Alleinherstellungs - und Alleinverkaufsrecht
eines Massen - Bau - Artikels aller¬
grössten Stils (Decken- und Wand¬
dielen) zu vergeben . Die äusserst einfache

eignet sich für Jedermann , lässt sich auch
leicht angliedern . Keine maschinelle

Ganz bedeutende Erfolge sind
erzielt und grosse Ausführungen

durch D. R. G. M., ebenso
Viele Bezirke sind bereits vergeben.

1000 Mark. Prospekte und Vertreter-

Sächsische Dielen - Industrie Oschatz i. S.
NB. Einen ausserordentlich grossen Erfolg erzielte ein erst vor
kurzem von uns eingerichteter Abnehmer im Rheinland , indem er
gleich im Anfang ca. 20 000 qm Absatz hatte . Viele ähnliche Er¬
folge auch anderweit . Die Fabrikation kann bei einem unserer
Abnehmer in der Nähe Kölns kostenlos besichtigt werden.

Sperber Motorwagen!
Mir haben einige gebrauchte , tadellos erhaltene

Magen preiswert abzugeben . Anfragen erwünscht.
Norddeutsche Automobil-Werke,

Hameln.

Neue Kartoffeln
im Sack und pfundweise liefert

billigst
Peter Bermbach , Usingen.

Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp,
in Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und Buchbindereien, sowie die
Exped. d. Blattes) :

Naffauischer Allgemeiner

Landes-Kalender
für das Jahr 1915. Redigiert vonW. Wittgen.

72 S . 40, geh. — Preis 25 Pfg.
Inhalt : Gott zum Gruß! — Genealogie des

Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 1915. — Waterloo, eine nassauische Erzählung
von W. Wittgen. — Zum 100-jährigen Geburtstage
des Fürsten Otto von Bismarck am 1. April 1915 von
H. Betz. — Das Krautscheusel, eine Hinterländer Er>
zählung von G. Zitzer. — Wilhelmine Reiche, eine
nassauische Dichterin von Rud. Meltner-Schönau. —
Wie du mir, so ich dir, eine lustige Geschichte aus dem
Mittelalter von Wilhelmine Reiche. — Aus den Kinder¬
tagen der deutschen Eisenbahn von PH. Wittgen. —
Jahresübersicht. — Züm Titelbild. — Hundertjahr-
Erinnerung. — Bermischtes. — Nützliches fürs Haus.
— Humor, (mit Bildern), außerdem mannigfachen
Stoff für Unterhaltung und Beleh rung. — Anzeigen.

2 ßrhtuurtite Mähmaschinen
mit Anhaublech zum
(einspännig) billig zu verkaufen.
2 Fritz Löw , Schmiedemeister.

UW" Ullrich’s -MF

Einkocbapparat.
für alle Systeme Glaser , Krüge
usw . passend . In faebkreisen an¬
erkannt als bester und vollkom¬

menster 6inkocb -Hpparat.
Vorrätig bet:

Georg Peter , Usingen.

3S=Bienenhonig=Sü
(von Karl Kötter , Walkmühle)

zu haben bei Carl Heller.

Landwirtschaftliche Angebote.
Schwarze u. rote Johannisbeeren

sowie Stachelbeeren
verkauft_ Fritz Deckelmeyer.

DM " Stachelbeeren
verkauft_ Chr . Sommer , Westerfeld.

1 Klafter Buchen-Scheitholz
zu verkaufen Fritz Jack . Usingen.



Bekanntmachungen
der Stadt Usingen.

Schweinemarkt
ist am

Dienstag, len 28.
Juli1. Js.

Ufingen , den 24. Juli 1914.
Der Magistrat.

Schüring.

Samstag, de» 25. d. Mts., vormittags8 Uhr
beginnend wird der Schuttwagen fahren.

Er wird dabei bemerkt, daß die zu entleerenden
Kisten nur so groß und schwer sein dürfen, daß
ste bequem von einer Person auf den Wagen ent¬
leert werden können; andernfalls bleiben sie un-
enileert stehen.

Ufingen , den 22. Juli 1914.
Die Polizei Verwaltung.

Schüring.

Ich mache darauf aufmerksam, daß es ver»
boten ist, Hunde außerhalb der öffentlichen Wege
ohne Erlaubnis des Jagdberechtigten frei umher¬
laufen zu lasten.

Zuwiderhandelnde werden nach der Regierungs-
Polizei-Verordnung vom 19. Februar 1878 mit
Geldstrafe von 3 dis 30 Mark bestraft.

Ufingen , den 24. Juli 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Der Bürgermeister.
Schüring.

Turngemeinde Usingen.
Zu dem am nächsten Sonntag, den 26. Juli

zu Seulberg  stattfindenden Gauiurnfest werden
die Mitglieder um recht zahlreiche Beteiligung ersucht.

Abfahrt nach Seulberg 12.02 Uhr.
Zusammenkunft am Bahnhof.

Der Vorstand.

Wähler
der2. Klasse!

Kaufleute. Handwerker, Beamte, Landwirte,
Mitglieder des Bauvereins wählt am 7. August
einen Mann, der in der Vollkraft der Jahre
stehend genügend Kenntniste, Erfahrung und Urteils-
Fähigkeit besitzt, um zu wissen, wie man Usingen
vorwärts bringt, von dem wir die Gewißheit haben,
daß er sich nicht auf eine Partei festlegt, sondern
nach eigener Ueberzeugung unabhängig stimmt.
Diese Bedingungen, die von einem Stadtverordneten,
wie die letzten Sitzungen ergeben haben, unbedingt
gefordert werden wüsten, erfüllt

Herr Kaufmnml
bemann bäum
den wir hiermit zum Stadtverordnetenvorschlagen.

Mehrere Wähler.

Lehrmädchen
au« guter Familie per sofort gesucht. 2l/2jährige
Lehrzeit— Kost und Logi« frei — im 3. Halb¬
jahr 3 Mk. — im 4. Halbjahr 6 Mk. — im
5. Halbjahr 12 Mk. Taschengeld. 8
Carl Schepp , Weilburg.

Kurz-, Weiss-, Woll-, Pntz-u. Modewaren.

Hiermit die schmerzliche Mitteilung, dass gestern Abend 1/29 Uhr meioe
innigstgeliebte Tochter, unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante

Fräulein Bertha Eisinger
im 29. Lebensjahre nach langem schweren Leiden sanft dem Herrn eD*
schlafen ist.

In tiefer Trauer:

F . Fistnger , Wald Wärter
und Familie.

Hasselborn , den 23. Juli 1914.
Die Beerdigung findet statt : Samstag,  den 25. Juli, mittags 4^4 Uhr.

Sonntag, den 26. d. Mts.
beginnt das

groke preiskegeln,
wozu ich hiermit freundlich!! einlade. Bemerkt sei
noch, daß eine Reihe wertvoller Preise zur Ver¬
teilung kommen wird.

Hochachtungsvoll
Mlk . Lecker» Gastwirtu. Metzger,

Hundstadt.

Neue holländische

lfollheringe
Carl Heller.

eingetroffen.

Juche Mädchen oder Frau auf einige Stunden
zum Putzen für Freitags oder Samstags.

Näheres im Kreisblatt-Verlag.

Abschlag^
Feinste

Tafel-Tranten
Pfund 38 Pfg.

Kartoffeln
(Kaiserkronen)

3 Pfund 15 Pfg., Zentner ohne Sack
Mk. 4 .58.

Limburger Käse
Ia Pfund 34 Pfg.

Cacao
garantiert rein leichtlöslich

Pfund 75 Pfg.

Sehnde &
Füllgrade

uslngen . — Obergasse 12.J

Jagdhaus Hubert
Münster bei Butzbach.

Sonntag , den 26 . Juli

Tanz
Es ladet bestens ein

_Ernst S omrrier^:)

Jahrbuch iür . .
Volks- und JngendspH1*

StormsKurshuch fürs Bei^
nk , 1— (Juli-Septbw

vorrätig

6. Schweighöfer'scfie .
Buchhandlung und Bucbbind^

gegr . 1855.
Inh. : W . SchvreigHöf 0

Usingen i. T.

m
Erntkstrilke4

sowie

Äilbkgm für§el
in großer Auswahl.

Kaufe LS
Böhmer . Rechner.

MeW.
Gottesdienst in der evangelisch^

Sonntag , den 26. Juli j
7. Sonntag nach Trinität«-

Vormittags 10 Uhr-
Predigt: Herr Dekan Bohr.
Predigt-Text: Joh. 5, »'' 3 iiflj

Lieder: Nr. 31, 1- 2. Nr. 206, 1
Christenlehre für die weibliche

Nachmittags2 Uhr- -her-
Predigt: Herr Pfarrer S ®JSo,

Predigt-Text: 1. Tim- 6, b
Lied: No. 201, 1—2«• ' etb er

Amtswoche: Herr Pfarrer

Gottesdienst in der katholisch^
Sonntag,  den 26. ZuU f,« i‘l‘

Vormittags9‘/, Uhr. — Nachmw

Wochenblatt No. 30.



Beilage zu M  88 des „Wnger Kreisblatts".
Samstag , den 25 . Juli 1914.
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TerMschte Nachrichten
. — Adendorf  bei Lüneburg , 23 . Juli . Ein

Unartige » Erlebnis hatte bei dem letzten Gewitter
lilkist Milie des Barons von der Decken hier-

Dft- Die Familie saß im Wohnzimmer , als ein
«.. - - ger Schlag das ganze Haus erschütterte.

Augenblick später hörten die erschreckt Da-

UnK11 • en  ^ er  ^ emm̂mer ein knallendes Geräusch
A D gleichen Moment löste sich eine glühende

von etwa Gänseeigröße von der Zimmer-
verhältnismäßig langsam an der

uj ' fQorbine herab , um im Erdboden zu ver-
^  2 " den. Der Kugelblitz , denn um einen solchen

entn fe es  M , hatte nicht einmal die Gardine
bnin rt- Nur oben an der Decke zeigte sich ein

»«er Fleck verbrannten Holzes in der Größe
ne® Pfennigstückes.

'~~ Magdeburg,  23 . Juli . Gestern morgen

^ "er Aufseher der Jagdgenoffenschaft inOster-
^Mngen , Kramer , einen Zusammenstoß mit
^ U dd j e b e n , wobei er den Schlaffer Held er-
jjS®* Ob Notwehr oorliegt , ist noch nicht festge-
sg ' Wegen der Erschießung Helds hatte sich der

olkerung starke Erregung bemächtigt , und man

Ĥ 'uchte gestern Nacht , das Haus Kramers zu
zu verteidigen , gab Kramer

^Mffe ab , wodurch vier Personen verletzt wurden,
^ unter drei schwer und eine leicht . Bei einem

schwerverletzten besteht Lebensgefahr.

Halle  a . S,  22 . Juli . Mehrere Mit-
der in Hedcrtzlebe » gastierenden Schau-

er truppe  unter Leitung von A. Richter

Hed .̂ fenbüttel bekamen in einem Restaurant in
^ kleben mit einer großen Zigeunerlruppe

, da die Zigeuner die Tochter Richters be-
^ ^ ten. Eg entstand deshalb ein Kamps , bei
netl em  Richter durch Stockhiebe am Kopfe schwer

und die Tochter Richters durch sechs Revol-
^ 7 "tsi in den Nacken getroffen wurde , so daß
n,J u die Klinik nach Halle geschafft werden
>k>,v B 'er weitere Mitglieder der Schauspieler-

wurden durch Dolchmeffer leichter verletzt.
'E**% Zigeuner wuiden verwundet . Mehrere

uuer wurden verhaftet , andere entflohen.

.77 Friedrichshafen,  23 . Juli . Der erste
.„J ^ Wapitän des Grafen Zeppelin , Hacker,
eitiernD' le  dieser Tage seine 700 . Fahrt . Bei
tz,. . » udrzeit von 1728 Stunden legte er die

tte  von 85 000 Kilometer zurück.

Uch7? Augsburg,  23 . Juli . Um 9 Ubr entlud
c'u ^owitter mit schwerem Hagel . Die

unäle sind ausgetreten . In 10 Minuten

bin wohl ein gemeiner Wicht, »
f>as Singen gar versteh' ich nicht, ff
'U schönen Kleidern geh' ich nicht,
!» steht mich auch kein Mensch nicht an,
M böse Buben dann und wann,

werfen mich mit Steinen. —
Tsud dennoch will's mir scheinen,
uiL sei so schön die ganze Welt , ff
!j? blau die Luft, so grün das Feld — A
M . Pi-P. Pi-P. »
"v habe die Welt so lieb ! K

Julius Rodenberg. {ff»

*1* Bauer vom Malcl.
K ^ ..Novelle von Anton v. Perfall.

sjjj °"setzung . (Nachdruck verboten ) .
^ »n »® 'vuflte man denn von dem Polentz?

ihn draußen auf dem Lande nicht
Ansehen , hätte ihm auch nie das

Nn j„ . geschenkt. Gegen die Herrischen war
:'i eio. lm,mer  vuf der Hut . Der junge Altinger,

Teilhaber des Polentz , existierte
?4 >gui für die Leute . Er war ein Tun-
^i ' ein leichtes Bürschel , da » in der Stadt
Süh tfm:p,e  und das Geld seines Schwiegervaters

? ein  Mensch achtete auf ihn.
4 . Johannes war der Mann , an den man

IS * mn ^atle ' nut  k cr  Johannes . Bon ihm
«vH,, Zollte man Rechenschaft , wenigstens sehen

"v» ihn . Man konnte und wollte es nicht

standen die tiefer gelegenen Stadtteile unter Waffer.
Der Verkehr war velfach unterbrochen . In den
Erdgcschoffen stand das Waffer fast einen halben
Meter hoch. Die Hagelkörner bedeckten die Straßen
40 Zentimeter hoch. In den Gärtnereien hat das
Unwetter großen Schaden angerichlet . Die Obst¬
bäume wurden vielfach Hingerissen.

— Vacha , 23 . Juli . Das Ulstertal bei
Geisa ist von einem verheeienden Unwerter
heimgesucht worden . Hagelschlag verwüstete die
Felder ; in Motzlar drang Hochwasser in viele
Häuser ein , Dörfer und Fluren bieten ein Bild
trauriger Verwüstung.

— D i e t e r 2 d o r f (an der bayerisch -böhmischen
Grenze ) , 22 . Juli . Infolge des durch Blitzschlag
entstandenen Feuers brannten 29 Wohnhäuser und
41 Wirtschaftsgebäude nieder . 51 Familien sind
obdachlos . Kleinvieh und Erntevorräie sind vcr«
brannt . Personen kamen nicht zu Schaden . Der
angerichtete Schaden wird auf über 2000 000 Mk.
geschätzt.

— Gadebusch,  22 . Juli . Bei einem
gestern nachmittag niedergegangenen heftigen Ge¬
witter zündete der Blitz in dem Dorfe Klein-
salitz.  Durch das Feuer wurden fünf Gehöfte,
zahlreiche Scheunen und Stallungen sowie Vieh
und Erntevorräte vernichtet.

— Crossen (Oder ) . 23 . Juli . Das Thü¬
ringische Husarenregiment Nr . 12 aus Torgau,
das sich auf dem Marsch nach dem Truppenübungs¬
platz Warthelager bei Posen befindet , setzte Diens¬
tag vormittag von 8 Uhr ab bei Pollenzig über
die Oder . Bei einer Buhne gerieten gegen II
Uhr 4 Husaren in ein tiefes Loch und gingen
samt den Pferden unter . Zwei Husaren konnten
sich alsbald ans Ufer retten . Der Husar Koch
war in ein 5 bis 6 Meter tiefes Loch geraten und
wurde von dem Vizewachtmeister d. R . Harnack,
einem Sohn des Professors von Harnack in Berlin,
aus dem Waffer geholt , doch war der Tod bereits
eingelreten . Als die 1. Eskadron des Regiments
bereits wieder abgerückt und in Meffow eingetroffen

war , bemerkte man das reiterlose Pferd des Hu¬
saren Graß . Die Vermutung , daß er ertrunken
sein könnte , bestätigte sich bald . Seine Leiche
wurde im Laufe des Nachmittags an der Unglücks-
stclle gefunden . Das Unglück hat somit zwei
Opfer gefordert.

— Czenflochau,  23 . Juli . Der Gerber
Dorengowsti ermordete  seine Frau , seine zwei
Töchter und seinen 17jährigen Schwager . Nach¬
dem er die Tat ausgeführt hatte , stellte er sich
der Polizei - Er gab an , die Tat aus Eifersucht
begangen zu haben , weil seine Frau es mit einem
anderen gehalten habe.

— Sofia,  23 . Juli . In den letzten Tagen
gingen über verschiedene Gegenden Wolkenbrüche
nieder und verursachten namentlich in Jambol,
Lom , Rosgrad und Eski -Djumaja große Ueber-
schwemmungen . Bisher wurden mehr als 100
Leichen aus den Fluten gezogen , doch soll die Zahl
der Opfer weit größer sein . Der Schaden ist be¬
trächtlich und wird auf etwa 10 Millionen geschätzt.
Zur Unterstützung der von der Katastrophe Be¬
troffenen ist eine Hilfsaktion eingeleitct worden.

Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten von
fiautunreinigkeiten und Hauiausschl &ge
verschwinden beim täglichen Gebrauch de#

echten

Steckenpferd-
leerschwefel-Seife

von Bergmann L Co ., Radebeul«
Stück SO Pf . Zu haben bei:

Apotheker Dr. Lötze.

Mcktlmcsc empfiehlt
üt. Wagner 's Buchdrucker ei

•^ FORT *
mir dem airen Zopf

) ftiuge Hausfrauen kaufen nur noch:
Jaalburgia -Paketfeh mlerfeife

————— '/ > ? Pfund Packung. —
J ’parfam ■ Zauber • Bequem  •

BIER & HENNING Jeifenfabrik.
HOMBURG v. d . HÖHE . — -

glauben , daß man sich in dem Manne so schmäh¬
lich betrogen.

Auf der Bühne , welche dieser ganzen Komödie
zur Aufführung diente , in dem großen Festsaale,
war umerdeS versammelt , was von der Familie
noch übrig war , wohlbewacht von zwei Gendarmen,
welche an der Tür standen.

Matthias wurde vo» den Ereigniffen vollständig
überrascht . Sein üppiges Leben , der ständige
Taumel , in dem er sich befand , die absolute Un¬
erfahrenheit in geschäftlichen Dingen ließen ihn
keinen Augenblick die Wahrheit sehen . Er erfuhr
erst von dem Beamten , der ihn noch im Bette ver¬
haftete , von dem völligen Zusammenbruche des
Hauses , von der Flucht seiner Gattin mit dem
Sänger.

Nun befand er sich in der Stimmung eines
aus schwerer Trunkenheit Erwachten , der sich der
Vorgänge während seines Zustandes nur noch ver¬
schwommen erinnert , dem jeder Zusammenhang
mangelt.

Er überhäufte Polentz mit Vorwürfen , maß ihm
alle Schuld bei, erging sich in den rohesten Aus¬
drücken, während dieser ihm verächtlichen Hohn
entgegensetzte , sich selbst die Maske abriß und
offen gestand , daß er in ihm nie etwas anderes
gesehen , als den einfältigen Bauernjungen , der ihm
zu feinen Zwecken dienen müfle.

Der Saal hallte von ihrem widerlichen Zank,
in den sich zuletzt auch die Frauen mischten , Frau

Polentz und die Bäuerin , die eine für ihren Gatten-
die andere für ihren Sohn Partei ergreifend.

Johannes hörte von alledem nichts . Er stand
vor dem Fenster und starrte hinab auf den menschen¬
gefüllten Platz . Er hörte seinen Namen rufen , er
glaubte alle die Gesichter zu erkennen , die sich da
wirr durcheinander drängten . Alles gute Bekannte,
denen er Hausund Hof geraubt , die jetzt Bettler
waren durch ihn . Er sah alle die furchtbaren
Felder , die stattlichen Wälder , die friedlichen Heim¬
stätten , die er ihnen geraubt , er sah die Kinder
in den heimeligen Stuben , die Alten hinter dem
Ofen ; er glaubte vor allem einen zu sehen , den
Wahnsinnigen von Fechingen , und es war ihm,
als krümmten sich von neuem Finger um seinen
Hals , als tönten die entsetzlichen Worte von neuem
an sein Ohr : „ Verflucht seist in Zeit und Ewia-
keit. Judas — Judas !" u

Plötzlich drängten berittene Gendarme die
Menge zurück. Ein geschloffener Wagen fuhr vor»

Jn demselben Augenblick trat ein Gerichtsdiener
in den Saal und forderte die Herrn auf . ihm
zu folgen.

Johannes atmete schwer auf . Die „ Herren . "
Er gehörte ,« auch zu den Herren , er , der Bauer

iu |vuuaic einen
1' e§  von einem Märtyrer der

öffentlichen Meinung zu scheiden.
Polentz selbst hatte nur eine Besorgnis , die



Ach-Versteigerung
Dienstag , den 28 . d. Mts ., vormittags

10 Uhr anfangend kommt in nachstenden Distrikten
folgendes Holz zur Versteigerung.

Distrikt Ackerheck:
6330 Lohwellen.
14 Rm. Knüppel.

Distrikt Sprengersheck:
3585 Lohwellen.

Zusammenkunft Ackerheck.
Cleeberg, den 33. Juli 1914.

Der Bürgermeister.
Keil.

Neue gemahleneGrünkern
empfiehlt Carl Heller.

fressen alle Hunde gern—seit
50 Jahren!

Sie bestehen aus garantiert
reinem Fleisch und Weizenmehl—
nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.

Man verlange stets Spratt’s
Hundekuchen,Geflügel- u. Kücken-
futter bei:

Georg Peter.

Gegen Schuppen
und Haarausfall

ärztlich empfohlen und seit
mehr als 50 Jahren bewährt

sind

Kesselschläger’s
Krafthaarwasser.

Preis : Eine Mark.

Allein-Verkauf:

Bad Homburg, Louisenstr. 87.

jYfüllers Seifenpulver *

palmiiin

‘Tb. Bensch, nwuiiim
in Usingen.

; Lager in sämtlichen Hölzes
! für Bau- u. Möbelschreiiie«'

sowie auch

Lager in Kehlleisten,
leisten, Gesimsen re

BaugewerBfchufe Offen Bacha.M.
den preuß . AnßaBten gBeicBgeßedt.

Der GroßB. Direktor
Prof.Hugo EBerBardr

letunsehäil . Blätenw .Wäscht. Wenig Arbeit.

vorrätig in

Plakat - Fahrplan
— Preis 10 Pfg . — .

R. Waguer's Buchdr«̂

Wayenverkauf.
Elegante Landauer . Mylords . Halbverdeck
mit abnehmdarem Bock. Breaks . Jagdwage,,,
sowie Geschäftswagen aller Art, mit Fede.i,
zirka 40 Stück, preiswürdig zu verkaufen.
Er . Grauer , Wagenbauer, Butxbacf

liegender und stehender Bauart, für Rohöle aller Art,
nach uns patentiertem Verfahren auch mit billigen

Steinkohlenteerölen arbeitend, erhieltea in Dresden J9II
den .Königl . Sachs . Staatspreis,

die höchste Auszeichnung
Gasmotoren -Fabrik Deutz

Zwelpiederlassung Frankfurta. M., Taunusstr. 47.
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aufgeregte Menge. Nachdem ihn die Beamten
völlig beruhigt, alle Maßregeln feien getroffen,
rüstete er sich, dem Verhängnis, wie er es nannte,
mit dreister Stirne entgegenzugehen.

Johannes schwankte unsicher, die Beamten
mußten ihn stützen.

Was waren all- Strafen der Gerecht,gkert,
welche etwa über ihn verhängt wurden, gegen diesen

Der Abschied von seinem weinenden Weibe,
das der bitterste Vorwurf zu Boden drückte,
war kurz. , „ .

„Wir haben uns nix vorz werfen gegenseit,,
Moni, und was no komma soll, verdient Habn
wir'». Grüß mir d' Rosl !"

Da brach er in Schluchzen aus. Der Name,
den er fast vergessen hatte, weckte alle heiligen
Erinnerungen.

Die Menge ließ sich nur mit Anwendung von
Gewalt von dem Wagen ferne halten, welcher die
drei Männer aufnahm. Laute Drohworte er¬
schallten, und als Johannes erschien, schwoll der
Lärm in» Unendliche an. Sein Name schallte
wie ein Kriegsschrei durch die Luft. Er hatte den
Hut in der Hand, sein weißes Haar fiel ihm weit
in die Stirne, so beugte er da» Haupt.

Plötzlich riß sich ein junger Mann au» dem
Gedränge lo», im nächsten Augenblick traf schon
seine Faust Johanne» Altinger» Antlitz.

Er sank lautlos in die Kniee, da» weiße Haar

war an einer Stelle gerötet.
Der Lärm verstummte, nur das Gebrüll des

Täters schallte durch die Lust, welchen zwei Polizisten
mit Mühe bändigten. Es war der Fechinger
Bot'. Der Schaum stand dem Rasenden vor
dem Mund.

„Recht hat er g'habt, der VaterI Verdammter
Judaö I"

„Betrüger! Judas !" schallte es dem Wagen
nach, der mit dem ohnmächtigen Johannes rasch
davonsuhr. Vor dem Eingänge zum Palais Polentz
war ein Pfiasterstein rot gefärbt vom Blute des
Johannes.

8.

Um das Fenster mit der düsteren Eisenver¬
gitterung wob das Frühjahr. Apfelblütendust
drang herein, ja, einer der übervollen Zweige ließ
e» sich nicht nehmen, seine Last aus einen der
Stäbe zu stützen.

Der warme Sonnensckiein vergoldete die schnee¬
weißen Dielen, die kahlen, weißen Wände, das
weiße Bett, das weiße Kruzifix darüber, das weiße,
bis auf die Schulter fallende Haar eines Mannes,
der, in einem Lehnstuhl aus Rohrgeflecht sitzend,
unverwandt hinausblickte zu dem neugierigen
Blütenzweig. Nur schade, daß der Sonnenschein
auch da« düstere Eisengitter abzeichncte aus den
schneeweißen Dielen, ein häßliches, schwarzes Viereck,
welche« die ganze Frühjahrsharmonie störte.

Aber daran war trotz aller Milde, welche aus-

gegossen war über den ganzen Raum, 5
ändern; denn der Raum war ein Gesa»» $
der Mann am Fenster mit dem wallende'^ #
Haar ein Gefangener Johanne», der £ TWald.

Eine Blüte löste sich vom Zweige
0'

flatterte herab, gerade in seinen Schoß- (j$
Er ergriff sie, sog gierig ihren Dm m

nickte dann mit müdem Lächeln hinauf, 01 hM,
dem Zweige seinen Dank sagen. Dann j,l>
lange kopfschüttelnd auf da« zarte Gebu ^
Hand. iii

Es war aber auch zu sonderbar!
ob sich alles verschworen hätte, $ »' t,er, P
und Liebes anzutun, ihm, den alten &
Judas ! m

Das begann schon in den <fl alr hifln ß
der Verhandlung. Wa» sein Verte
daherbrachteI Einen armen Verführten̂
- . A IJl.fc mütJlTihn, ein bedauernswertes Opfer der » (
Stadt, ein traurigesWahrzeichen seines» ,,
Standes, gegen den sich alle» v°rscv"u

O, er war selbst empört über oi«l
wäre am liebsten ausgesprugen und o .<«" jwun um utvptii uuiHt .lV “ *» '-" - - , ( „i 0^ . ,,/’
erklärt, daß er um kein Haar bester
Polentz, aus den sich der Verteidiger „,
stürzte, ja, im Gegenteil noch viel

Boden
Saß er nicht auf seinem eigene» &{t ®(j
en, ferne von all den Versuchung^ ,^ Iim besten Wohlstände?



Der rote Merkur
Kriminalroman von A . Grauer.

D, . lFortsstzung . ) (!llacdi>ruck «erboten ,i

^ f],r ll ‘^er  wendete sich zur nächsten Haltestelle der StraßenbahnIr 'H ormrt Snv r&%. ~. cs _ s . .. .1 0 füll lvenvere ]ic y u ., yi_ ^ . _ M_
/ jj/ / ^ann der Stadt zu . Er wußte jetzt , daß jener Fremde am
Mott ,>c.m ^ er  gegen halb sechs Uhr in das Hotel kam , das er

st.. . s ^ r v _ cm * _ _ . • .. i . » _ _{ , O O vujv wu» «yviu uuv cv
• iui S er  verließ , ferner , daß der Mann gegen viertel neun

Nei, }'^Qm  und nur etwa fünf Minuten blieb , daß er also
!s». Mlb bis ziveidreiviertel stunden abwesend gewesen war.givtiwvv . uiltvu .4 wimiütll UUU >C| CUC< ljClUC | CJl UHll.

, u.uBte Müller , daß von jenem Hotel das Haus der Schubert
,% U/ " .. etwa einer halben Stunde zu erreichen ivar , daß also
^ »imJr fulls er ihr Mörder war , anderthalb bis ein-i^ i j. | " Uv Ci- Itjt JJIULUH - UHll ^ UKUcll
’i Ott «£9tunben  5 ur  Ausführung der Tat blieben.
ti7r ün« t ^' oI§ hatte angegeben , daß er zehn Minuten nach sechs

neun
Ir üt>ti P  varie nngegeoen , oag er zeyn Wim Uten nach
/k tj " er Schubert weggegangeu sei , und erst gegen halb
iHiilit " n t >eim Heimkommen das Verbrechen entdeckt , cnio
^rrvlÄ "" E>ler hatte angegeben , daß damals das Tor zu seinemVlnYir, lJuue  nngegeoen , oag oama

Do? " is acht Uhr offengestanden hatte.
Es ,̂ " lles stimmte bis aufs Tüpfelchen zusammen,

r - " ar kauni mehr an dem Zusammenhang zu zweifeln , jeden-
ij9®nte« / ' ^ t mehr daran zu zweifeln , daß es einen jüngeren,

£ (ttnv.f rrn  gab , der zur betreffenden Zeit sich in der NäheV * <ttor £ a , . •TT ' uel »ur oerrepenoen Zen pll ) IN oer vc
v sichJ e* aufhielt , einen Herrn mit einem hellen Überrock, an

j. Dchgolecken von Kohlen befanden.
im stillen der Schustersfrau und der Hausmeisterin

o? s siel an der Richtigkeit ihrer Aussagen ab und kam sehrl/ ^ ot r‘ |ei " " oer  vna )ligkeit ihrer Aussag!
"kz / g/ni . Dort fand er die Drahtantwort

«. $[{§ llegen Mittermayer in Graz.
sHd °/ " .. ste ^ gelesen hatte , brummte er:

iNitj, * W nicht möglich . Na , auch gut.
man die Sache halt anders anpacken

Anhalt der Depesche aber war fol-
At H^ n das Haus L. zu kommen , ist ■— in

Gehstunde von Bruck liegt das
U : dex I 0/ 011' Es liegt auch von Kapfen-

de» stwriigstens — unmöglich . Gründe
"reiflich nach Lesung nachfolgenden

Djx ]. 16.
•‘t i. 9etohm®e^xm0 nvn Bruck au der Mur ist

Aroßartig , aber sie ist lieblich , und
Ly1, n„r Arälder , die rings die Höhen be-

!' i>er i? ^ er Gegend einen Einschlag
!»f . -Ö" 1. steht.

von

ef rU<̂ ' Annächstgelegenen Station der
sich' " “ eine Gehstunde fern . St . Florian

/ -«"tan " ^ " sten eines ziemlich hohen , steil
Hi » J e,r 0 e? und läßt sich sozusagenA T"1 ltnrf, r,T . lu öl um , vzu,ageu

-itj' tat _ / st vehuten von dem uralten , schönens p - 1 *-4 .4.mit *ly (VlJWItil - -- _
. > »>is' J " wenig höher gelegen als das .Herzog Bernhard von Sachsen-Meiningen

en , / ersgraue Bau mit den derben
? ? den ebenso derben Wirtschafts-

(S . 120)
Nach einer Photographie von L. Otlo Weber,

« c — ^ ‘1 cueii | u ueiueil ^virlfcyaslS - Hofphotograph in Meiningen.
' Dz o ihn umgeben , ist das Gut

™ : fQnf e Landstraße führt daran vorüber , und unterhalb der
abfallenden Wiesen und Felder , in deren Mitte es

It/Oft oi  V Arildbach , der weiter unten eine Mühle treibt , die
tat . e hundert Jahre alt ist und einst zum Gut Pachern

grenzt an einen schönen , großen , sich bis zum
Garten . Zum Dorfe hat man vom Schloß

lrcherg W Minuten zu gehen.
kein Prachtbau , hat aber dennoch einige architek-

leiten , seinen von wohlgeformten Säulen "getragenen

Menen Gang , in welchen die Zimmer des ersten und einzigen
munden , und seine zwei Ecktürme , die achteckige

^ deren Fenster eine herrliche Fernsicht ver-
" ' Auch ichoue Kreuz - und Rippengewölbe gibt es in Pachern,

und d,e kleine Schloßkapelle besitzt einen Flügelaltar , dessen Schniti-

Künstlers " ĥerrüh 'rt " " ^ * * * " "dekannten , aber jedenfalls großen

Pacherns größter Reiz jedoch liegt in der Natur , von der es
>st- Auch jetzt , m körnigen Schnee gebettet , von einem

ichtblnueu Himmel überwölbt , in dessen unendlichen Tiefen es

schönes Biü >mert , t,ietet &ie fe stille Gebirgslandschaft ein wunder-

Einer aber freut sich der Winterpracht nicht . Es ist das noch
dazu einer der dazu hinausgezogen ist, diese Pracht zu genießen.
11° s Schiläufer . Er sitzt auf einem an der Straße
üegenden Felsstuck . Die Schneeschuhe , die Lenkstange und sein
Rucksack liegen neben ihm . Er selber ist soeben dnbei ,̂ seine linke
Hand zu untersuchen.

Einmal schaut er flüchtig auf . Ein Rabe ist an ihm vorbei¬
gestrichen . Am Bache unten hackt ein Fischer das Eis auf . Sein
Augmzeug liegt neben ihm . Sonst ist nichts Lebendiges ringsum

Doch da regt sich in der Ferne etwas . Auf der Straße kommt
mn Reiter daher . Ganz langsam reitet er , wohl mehr seinem
Fnchshengst als sich selber zuliebe . Nach einer guten Weile erst
kommt er au dem Schiläufer vorbei.

-̂ er untersucht noch einmal die Gelenke seiner Hand , dann
steht er ein wenig mühsam auf , wirft sich den Rucksack um , hängt

die Schneeschuhe über die Schulter und geht
auf das Dorf zu , das schon sichtbar ist.

Das Schloß liegt noch etwa hundert
Schritte vor ihm . Da kommt hinter ihm ein
kleiner Bube daher . Der Reiter reitet gerade
neben ihm.

„Du , Kleiner, " ruft der Reiter , „ geh nur
in die Küche . Sie sollen dir was Gutes geben.
Sag ihnen auch , der gnädige Herr käme so¬
gleich heim ."

Da setzt sich daS Büblein eilig in Trab
und läuft in das Schloß hinauf.

Das liegt jetzt schon dicht vor dem ver¬
unglückten Schneeschuhlüuser , neben dem der
Reiter herreitet.

Der Schiläufer iveicht ihm ein bißchen un-
behilflich aus , bleibt dann stehen , wischt sich
das Gesicht ab , klemnit die Lippen ein und
stützt sich dann schwer auf seinen Lenkstock.

Der Reiter hält an . „ Haben Sie sich ver¬
letzt ? " fragt er.

„Gestürzt bin ich , und mir scheint , ich
habe mir die linke Hand verstaucht ."

„Das ist fatal . Aber Sie gehen auch etwas
mühsam ."

„Stimmt, " gibt der andere mit einem
Lächeln zu . „ Das hat aber mit meinen Schiern
nichts zu tun . Es hat mich nur plötzlich ein

. Hexenschuß gepackt ."
„Auch schlimm !" erividert der junge Reiter , springt vom Pferd

und steht schon neben dem anderen . „Ruhen Sie ein ivenig bei
mir aus . Vielleicht wird Ihnen besser ."

„Wie käme ich dazu ? "
„Genau so , wie ich dazu käme , wenn mir bei Ihrem Hause

so etivas passierte ."
„Da müßten Sie nach Brandenburg kommen ."
„Ich Hab ' es schon erkannt , daß Sie da oben zu Hause sind ."
„Spreche ich noch so stark Dialekt ? "
„Kaum wahrnehmbar — aber doch."
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„Und ich bin schon seit Jahren so selten daheim ."
„Sie reisen viel ?" ^ rr
„Ja — und denken Sie , zumeist meiner Sportliebhaberelen

ivegen — au !" . , „
„Gehen wir langsamer . Wollen Sie meinen Arm nehmen.

So ! Jetzt wird es besser sein . — Matthias !"
Diesen Namen rief der junge Mann zum Bach hinunter.
Daraufhin kam der Fischer herauf . „Was wünschen der

gnädige Herr ?" fragte er . . „ , _ .
„Den Rucksack und die Schneeschuhe die,es Herrn tragen Sie

ins Haus . Frau Huber soll das grüne Turm¬
zimmer heizen lassen."

Der Mann ging eilig davon , um den Auf¬
trag auszuführen.

Es war entschieden Bewegtheit in der
Stimme des Fremden , als er , dem liebens-
würdigen Schloßherrn ernst in die Augen
schauend , sagte : „Ich bin mehr als nur ver-
ivundert über Ihr so gütiges Entgegenkommen.
Gestatten Sie mir , mich Ihnen vorzustellen
v. Schleinitz , Gutsbesitzer ."

„Eck v. Pachern, " sagte der andere , den
Hut lüftend . „Es freut mich, einen Gast zu
bekommen. Die Winter sind ein wenig ein¬
tönig hierzulande . Sie sehen , meine Ein¬
ladung geschah aus reinem Egoismus ."

„Das habe ich natürlich sofort angenom¬
men, " sagte Schleinitz , lächelnd den Scherz aus¬
nehmend , und ließ sich nun ohne iveiteres ins
Schloß und in einen großen , hallenartigen
Raum führen , zu dem man von der Garten¬
seite her über eine niedrige Freitreppe ge-

Schleinitz ließ sich mit einer gewissen Vorsicht
in einen Sessel nieder , den der junge Hausherr
ihm vor den riesigen Ofen schob. „Da haben Sie

.es aber schön!" sagte er. „Es muß überhaupt in
dem prächtigen Bau behaglich zu leben sein."

„Jurzeit nicht besonders, " entgegnete Eck etwas melancholisch,
„und ich weiß auch nicht, ob das jemals anders werden wird.

„Sie sind Junggeselle ?" erkundigte sich der Ga,t . _
Eck bejahte . „Ich lebe schon verschiedene ^ ahre wie ein Mönch

hier . Ich habe fast keinen Verkehr als den mit meinen Dienstlenten,
und die vergnügten Stunden , die einem diese bereiten , me kennt
man ja . Übrigens bin ich seit einem halben Jahr Bräutigam.

„Da gratuliere ich. Da ivird 's ja bald anders werden ."

„Es ist mir auch zu gratulieren " rief Eck, undsem sch^
Gesicht erhellte sich für einen Augenblick . Dann freilich s 3
Wolke des Schwermutes ivieder darüber hin . „ he¬

ll m diesen plötzlichen Stimmungswechsel Zu bemantein ^ ^
nützte Eck eine Bewegung seines Gastes.
Sie einmal das Bein ansstrecken ?"

„Bitte, " sagte er
w

einmac vuv oem uuspuiu . . , DjijeH

„Danke , es ist schon gut so. — Aber Sie werden ietzt f^
ivollen , ivie ich alter Brandenburger in ^ hr eigentlich j
gelegenes Tal komme." , . a . , -„ ^ ^ssiereN '"

„Wenn Sie es mir sagen wollen , wird es mich interesp ,
„Erstens bin ich ein Freund alter

und Schlösser . Und da ich in Larbach
Bekannten besuche, habe ich aus meinem ^
ich war nämlich ein paar Wochen au,
Semmering — mir angeschaut , was e .|l£
sehen war , und habe dabei auch vielsach
Schier benützt . Mein Gepäck habe ich
gesandt . Es ist mir übrigens sehr öcl iü
baß Sie keine Damen im Hause haben , „
in meiner Touristentracht könnte ich wi »)
ja kaum zeigen ." . „

„Das hat bei uns nichts zu lagen.
„Nun , ich hoffe, Sie nur ein paar

belästigen zu müssen." • . 0 , * e >'
„Werden Sie heute schon rn Laiva >

wartet ?" oitlC  Ä»'
„DaS nicht. Man kennt dort men'

kunftszeit noch nicht ." e>»
„Nun also. Da ruhen Sie sich vorer,

paar Tage hier ans . Man kann doch > ^
Bekannten nicht mit einem Hexen, chav
Haus fallen ." „ „ c ..

„Hierherein bin ich jedenfalls damit g
und hier bin ich sogar ganz fremd ." . hsissi

„Sie werden sich bei mir bald wre ^
fühlen , denn Sie werden bemerken , da^ ^ j

Prinz Gottfried
zu Hohenlohe-Tchillingsfürst,

der neue österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin
(S . 120) meine volle Freiheit wahre . Ich >v

nur sehr wenig um Sie kümmern . 9 KL
„Also ivollen Sie mich tatsächlich über Nacht behalten-

täte es mir schon." ■/.t u)ie'
„Ich werde Sie einfach nicht sort laßen , solange Sie man &ie ,

ganz wohl sind , denn meine Braut , die in Graz lebt , ,^ i
sonst jeden zweiten Tag sehe, macht einen Besuch m Klag ^

Da können Sie mich also zur Ge,ell,cha,t brauchet ^^
gut - ich nehme Ihre liebenswürdige Einladung an . jptfl
sonders lustig bin ich nicht — darauf mache ich Sie aufm

Die schweizerische Landesausstellung in Bern (S . 120)
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„Gerade jetzt könnte ich einen Lustigmacher gut brauchen,"
entgegnete Eck, seltsam lächelnd. „Schade also, daß Sie nicht von
dieser Art sind!"

Schleinitz strich sich über den schmerzenden Rücken. „Daran
ist eben das Alter schuld," meinte er, „das Alter, das mich noch
immer nicht recht vor Torheit schützt. Ich sollte wirklich damit aus¬
hören, Sport zu treiben, aber ich habe eben damit nie aufgehört,
und von lieben Gewohnheiten läjzt man nicht so leicht."

(Fortsetzungfolgt.)

Mannigfaltiges.
(Nachdruck verboten.)

Unsere Bilder. — Herzog Bernhard von Sachsen -Meiningen , der
älteste Sohn des verstorbenen Herzogs Georg II. aus dessen erster Ehe mit der
Prinzessin Charlotte von Preußen, Tochter des Prinzen Albrecht von Preußen,
ist am1.April 1851

„Ich glaube nicht, daß er das tun wird." $i(.
„Mein besterP ., da will ich Ihnen einen guten Rat geben-

sehr einfach. Wenn Sie nächste Woche Urlaub nehmen und nach jj
begleiten Sie Ihren Vater einmal auf die Jagd . Sobald dann ^
zum Schuß steht, schütten Sie schnell Ihrem Vater Jh * § CI3 a '
dem Moment, wo er angelegt hat und losdrücken will."

„Und warum gerade dann?" forschte Graf P . verdutzt.
„Weil Ihr Herr Vater dann unzweifelhaft — ein ^

wird!"
Das Speiseeis ist durchaus nicht, wie man allgemein

eine kulinarische Errungenschaft neuerer Zeit. Schon seit mehr
erquickt es an heißen Tagen den Menschen, wenigstens kan
Italien schon unter Papst Urban VIII . (1623—1644). Nach o.(je
es durch den Florentiner Procopio gebracht, der in Paris y m
kalte Süßigkeit seilbot. Man stand übrigens in der Anfang»̂ ^mite üUBigieu | euuui . otuii ]iuuu uuugcua ui uei g (i*-
seits dieser Erfrischung etwas mißtrauisch gegenüber, wenigst* ^
Dokuments aus jenen Tagen, daß der Genuß von Speiseeis
Monate Juni , Juli und August gestattet war. Erst

in Meiningen ge¬
boren. 1878 ver¬
mählte er sich
mit der Prinzes¬
sin Charlotte von
Preußen , einer

Schwester des Kai¬
sers, die gegen¬
wärtig im 54. Le¬
bensjahre steht.
Dieser Ehe ist nur
eine Tochter ent-
Iprossen, die seit
1898 mitdemPrin-
zen Heinrich XXX.
von Reuß j.L. ver
heiratet ist. Erb
prinz ist infolge
dessen der 1859 ge¬
borene Prinz Ernst,
ein Halbbruder des
Herzogs. Der neue
meiningische Lan¬
desherr nahm schon
zu Lebzeiten seines
Vaters in der
preußischen Armee
hohe Stellungen
ein. Bon 1895 bis
1904 war er kom¬
mandierender Ge¬
neral des VI. Ar

Ein Solider.
Parkwächter <z» dkm auf der Bank liegenden

Bummler, : Sie , es ist jetzt acht Uhr , der Park wird

abgeschlossen!
— Schließen Sie nur ruhig ab, ich geh' diesen

Abend nicht mehr aus!

derts
Obr'S'
kau'.Ä
fiir

ein

w°rd^ivurds"
die
sen*
11,^
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"UH
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seh^
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meekorps in Breslau , alsdann bis 1912 Generalinspekteurder II. Armee¬
inspektion. Seit 1905 bekleidet er den Rang eines Generalfeldmarschalls. —
Zum Nachfolger des Grafen Ladislaus Szögyenv-Marich, der mehr denn
zwanzig Jahre die österreichisch-ungarische Mollarchie in Berlin vertreten hat,
ist Prinz Gottfried zu Hohenlohe -Schillingsfürst ausersehen worden.
Der neue Botschafter wurde 1867 geboren. Nach Absolvierung der Kriegschule
trat er in den Generalstab ein und kam während des Russisch-Japanischen Krieges
als Militärattache nach Peiersburg. Durch Graf Achrenthal zum Übergang in die
Diplomatie bewogen, ging er als Botschaflsrat nach Berlin, wo er für seinen
Chef häufig als Stellvertreter fungierte. Später trat er wieder bei der Armee
ein. Als Schwiegersohn des Erzherzogs Friedrich steht er dem österreichischen
Kaiserhause nahe. — Die schweizerische Landesausstellung , die zurzeit in
Bern stattfindet, macht in allen ihren Teilen den Eindruck großer Gediegenheit, gibt
ein imposantes Bild der hervorragenden wirtschaftlichen und kulturellen Tüchtigkeit
der Schweiz und legt Zeugnis ab von dem großen Können und der Rührigkeit
des Schweizervolkes in fast allen Zweigen menschlicherBetätigung. Die Anlage
dieser interessanten Schau, die mit ihrem Flüchenraum den der Brüsseler Welt¬
ausstellung noch übertrisft, hat 12 Millionen Franken erfordert. An die Hügel
des herrlichen Naturparkes des Bremgartenmaldes sich anlehnend, mit den Riesen
des Berner Oberlandes als Hintergrund und mit ihren vielen, bei aller archi¬
tektonischen Mannigfaltigkeit‘ harmonisch aufeinander abgestimmten Bauten,
ihren zahlreichen Brunnen und Fontänen, ihren weiten Schmuckplätzen und
ihrem wundervolle» gärtnerischen Schmuck bietet sie den, Beschauer ein ungemein
fesselndes Bild.

Japanischer LiebcSzaubcr. (Mit Bild auf Seite 119.) — Wenn den Mädchen
in der japanischen Provinz Salsuma der Liebste untreu wird, so pflegen sie
einen eigenartigen Liebes>auber anzuwenden. Um 2 Uhr nachts, dem Beginn
der Geisterstunde in Japan , geht das verlassene Mädchen in weißem Gewand,
mit aufgelöstem Haar, drei brennende Kerzen auf dem Haupt und einen Spiegel
vor der Brust, in den Wald zu der Stacke, wo die Geister der Ahnen hausen,
und nagelt unter Anrufung der Götter, den Verräter zu strafen, eine den Treu¬
losen versinnbildlichende Puppe an einen Baumstamm Wie der Nagel das
Herz des Frevlers durchbohrt, so wird ihm nach dem Glauben der Mädchen
früher oder später töd.iches Herzeleid widerfahren.

Ein guter Rat. — Als Prinz Alexander von Battenberg, der spätere Fürst
von Bulgarien, noch als Offizier bei der Garde in Berlin stand, erfreute er sich
allgemeiner Beliebtheit wegen seines trockenen Humors. Eines Tages klagte
ihm ein Kamerad, der junge Graf P ., daß er Schulden gemacht habe und sich
nun nicht getraue, seinem Vater darüber zu berichten, weil dieser in solchen An-
gelegenheiten keinen Spaß verstehe. . .. _ . , , m .

„Nun, er wird schon noch einmal ein Auge zudruckcn," meinte der Prinz.

rnünfÄ'fragte, was es gäbe, besah die Engländerinnensehr ernsthaft,
zu den anwesenden Hofdamen und sprach: „Wenn ihr ver:'"
ihr auch etwas anderes aufsetzen."

Mehr bedurfte es nicht, um auf der Stelle eine große ,
wirken. Die ganze folgende Nacht wurde gearbeitet, um die yd
demolieren, zwei Stockwerke mußten sogleich herunter, und vow ?>!
noch die Hälfte. Der König bezeigte seine Zufriedenheitund l" jf ®i i
jetzt weit hübscher. Natürlich flog nunmehr die neue Mode .Iskpzetzi wen yuozaier. vcaiurncy flog nunmeyr oie neue »uw- ur,
Stadt , aus der Stadt in die Provinzen, und die am höchsten» !■M
konnten jetzt am wenigsten begreifen, wie es möglich gewesenl ' ['-
unstalten.

Arilhmogripls.
2845  6“ 789  eine Wagnerscke Oper,
3 6 8 8 ein berühmter Philosoph,
8 3 7 5 7 1 3 ein weiblicher Vorname,
5 9 4 3 5 ein Reich in Asien,
3 4 9 eine der sieben Todsünden,
1 3 6 7 1 ein Name mehrerer Päpste,
2 4 7 ein nordamerikanischer Freistaat,
4 5 9 3 ein Baum,

9 3 6 3 5 eine Waffe.
Auflösung folgt in Nr. 31.

Scherz-Nätlel.
Im Felde wächst mit K es schnell
Und reift im Sonnenglanze.
Zweibeinig ist das Wort mit L
Auch „eine nette Pflanze".
Und manchmal trinkt das Wort mit L
Im Laden auch mit K es schnell.

Auflösung folgt in Nr. 31.

Auflösungenvon Nr. 29:
der Scharade : Eibenstock;
des Silben - Nätsels : Luftzug, Zugluft.
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. >lppe {Lola vulgaris ).
'fä)eteibire!tor o. D . Heyking.

Mit Abbildung). \

'vird auch Trüschc , Ruppe . Aal.
w Quakaal , Trnsche,
1 e' Fraische , Drcische , Drische,

?>l Mei, . e?1 und Rufvlk genannt . Der
*1* ^ Pont , in anderen Gegenden

!ür'? er Russe " ~
5 !Ld - se.b.n"

v

Nalim . Also genug
An . .H" icioen Begriff . Sie ist der
ft der Schellfisch -,vorkommt . Kein

Z Europa ist über
» . in Êbiet verbreitet als

Der alte Gcssncr erzählt unS von der
Quappe : „sie haben ein weißes und gesundes
Fleisch . Ihre Leber ist eine edle Speis ', welche
von den vornehmsten Leuten hochgchaltcn wird,
und soll solche vor dem Christtag , d . i . vor
dem Leych besser als nach dem Leych sein " .
Gessner vermutet also die Laichzeit der Quappe
nach Weihnachten.

Die mittelalterliche Medizin kennt eine
Menge Mittclchen und Mittel , die aus dem
Fleisch und der Leber hergestellt wurden . Gessner

( ? ' f
in 2000 m über

^u >t sie vor , also fast

I ® de« Ä ! 1>e aitcf) imTief-
oL , Eindungsgebickcn

! * * * » « wird sie in
sdiet IEsi gefangen . Im
. >> ' " lrieiis , in den
' ^ '? Mchatkas und

|j * 0 r r «statt

l’NÄ fLC'rS” Si "”S
ttU» P ' wird sie viel ge-.

hen Meere
11 ^ er «statischen Fcst-

l »dm "wz

Volksnahrung
e so häufig vor , E; .

I Bedeutung
^ > ldẑ vA ." jedem Süß-

TK̂ ' Gnano, Galizien , Oesterrcich-
<»tQ; 1eiä (sogar in den Alpenseen), in

il̂ ein*!!’' Spanien , England , Skandi-
l R, ^ -̂ eile Nordamerikas ist sie
«/er ^ Ostsee ist die Quappe nicht
b , in ^ Puhen Ostsee jedoch nicht so
t,.!°Hie" vstlichcn.
'ld̂ crbvö̂ glauben, daß ein Fisch,
!Aliltm- "!'.g husi so wenig bekannt ist.

^ .j>, ^wniaßjg kleine Gemeinde kennt
bic  Quappe . Im Lande

i„ .»«ngplätzen bekannt und wird
1% / .wzelnen Monaten (zur Laich¬
st̂ jeb̂ ^ lut, wenig geschätzt. Das

< «Üfg » Nahrungsmittel der Fall,
5 Stolen  wird.

/ ® ' st nicht nur zeitlich
J verschieden . Im vorigen
”er ^lbe schon im November,

viel später . In Osu
^ Quappen um Weihnachten.

„ m die Laichzeit zwischen
'^kĥ ." ujohr , in den sogenannten

öe«Eliten Ijeilig oĉ äItenc3cit.

$ »iid°

J>i< Kuappe odcr ? ri,iche (l-ois vulgaris ).

beschreibt die Bereitung eines vorzüglichen
Fettes (Lebertran ) aus der Leber . Den Mönchen
des frühesten Mittelalters war die Wirkung
dieses Fettes (Lebertran ) nicht unbekannt , auch
schätzten sie den Genuß der Leber , gebraten
und in verschiedenen Tunken . Quappenrogen
soll purgierend wirken (auch nach Benckcs
Buch „Fische , Fischerei und Fischzucht " in Ost¬
preußen "). Ist die Quappe im Wasser gestorben
(z. B . auf dem Transport , in Fässern ) und
wird danach noch lange aufbewahrt , so beginnt
eine Zersetzung in der Bauchhöhle , und zwar
bei den Laichprodukten zuerst . Fische mit einem
sogenannten Stich ins Faule , also im Ansangs¬
stadium der Zersetzung (sie brauchen deshalb
nicht gleich für den menschlichen Genuß un¬
geeignet zu sein ), wirken immer purgierend . In
Ostpreußen wurden dic Masscnfänge derQuappcn
wochenlang im Lande umhergefahre » und ans-
gehökcrt , wodurch sie natürlich nicht besser
wurden.

Wie der Laichakt der Quappe vor sich geht,
ist noch nicht genügend erforscht ; da er im
Dunkel stürmischer Nächte , meistens unter Eis,

erfolgt , wird man Genaues darüber so leicht
auch wohl nicht erfahren.

Auch in den Hauptgcbietcn der Quappe , in
Ostpreußen , Litauen und Finnland , iveiß man
nichts vom Laichakt der Quappen . Elbfischer,
die ich darum befragte , wußten nicht genau
darüber zu berichten.

Daß die Quappe zur Laiche stnßaufwärts
und -abwärts wandert , ist wohl nur im geringen
Umfang zutreffend.

Daß z. B . die Quappe der obersten Elbe,
im Elbebach oder in den Elbe-
häfcn , etwa 1400 m über dem Meere
(dort kommt die Quappe reichlich
vor ), zum Laichgeschäft in dieUntcr-
elbe (Gegend von Hitzacker, Dömitz,
Boitzenburg ) auswandcrt , halte ich
deshalb für ausgeschlossen , weil in
der Oberelbe (d. h. im Qucllgebict)
zu jeder Jahreszeit Quappen ge-
fangen werden.

Vermutlich wandert die Quappe
nur so weit , bis sie ein ihrzusagendcs
Laichfcld findet . Feststeht , daß die
Laichplätze an stillen Stellen mit
Modergrund zu suchen sind . Die
erste Nahrung der Quappe besteht
aus den mikroskopisch kleinen Tieren
des Wassers , später greift sie alles
an , was sie überwältigen kann.
Dr . Dröscher berichtet : eine 30,5 am
lange und 253 g schwere Quappe

hatte am 6. März 1907 18 Plötzen von 5,5 bis
7 am Länge und 3 Moderlieschen (Leucas pius
delincatus ) im Magen , der davon prall gefüllt
war . Diese Quappe hatte um diescZeit noch nicht
gelaicht . Eine andere 50 cm lange Quappe hatte
4 Plötzen von 9 bis 13 am bei sich. Der Appetit
des Fisches ist also ein riesiger . Auch Unken
fand ich im Magen der Quappe . Das ist ein
Zeichen , daß sie auch im Schlamm der Gewässer
wühlt . Fraglos ist sie auch Kannibale , sonst
wäre ihre Vermehrung lvcsentlich großer . Das
Weibchen legt über eine Million Eier . Schon
diese sind vor dem Appetit des Vaters nicht
sicher. Gleich dem Wels (dem sie überhaupt
in vielem , sogar im Aeußern ähnelt ) raubt sie
mit Vorliebe de» Laich anderer Fische . Aus
diesem Grunde bildet sic eine direkte Gefahr
für Forellenbächc und für Seen mit Edel¬
fischen.

Der Fang der Quappe zur Laichzeit
ist ziemlich einfach . Sowohl mit dem Zuggarn
als auch mit Reusen und mit Säcken (Flügel-
reusen ) wird er bewerkstelligt , und nicht allz »-
sclten mit großem Erfolge.



und etwas Milch , zieht den
darunter , und gibt die Masse w c
form . Dann macht man in der b

etwas Kartaff L ^

Sehr leicht geht die Quappe an die Angel;
als beste Köder dienen Stinte , Gründlinge,
Schlammpeitzker , Ukelei, Frösche , Der Köder
muß aber durch richtige Beschwerung am Grunde
schwimmend gehalten werden.

In Seen werden die meisten Quappen unter
Eis gefangen . Der Fischer kennt schon seine
Quappenzüge , die er gern in der Weihnachts¬
woche wiederholt , da sie dann immer lohnen.

Die Letten angeln die Quappen unter Eis
mit Puppen , ähnlich wie ivir den Hecht , an
selbstgedrehter Angelschnur aus Haut mit Haken
aus knorrigem Wachölderholz ; die Leine wird,
um sic am Grunde sestzuhalten , beschwert und
der Köder 10 bis 15 am oberhalb des Grundes
am Haken festgemacht.

Wer Blei und Quappen angeln will , muß
dazu die dunkelsten , stürmischen , kalten Nächte
wählen , denn in diesen ist die Quappe mobiler
als in anderen.

Sehr interessant ist das Quappenstechen m
Forellenbächen . Dazu gehören zwei Personen;
die erste hebt langsam im Bach den Stein,
danach steht die Quappe noch einen Augenblick;
in diesem Moment ist der Fisch zu speeren.
Am sichersten ist der Stoß unmsttelbar vor dem
Maule , da der Fisch wie aus der Pistole davon-
schießt ; andere Stiche fahren gewöhnlich hinter
der Schwanzflosse in den Sand.

Der Quappenfaug außerhalb der Laichzeit
mit Nachtschnüren lohnt wenig . Schnüre soll
man am Ufer im Gelege stellen , da der Fisch
nachts gern das Gelege abwandert . In Reusen
geht die Quappe zur Sommerzeit sehr ungern.

Die Größe der Quappe richtet sich nach der
ihr zu Gebote stehenden Nahrung . In hoch¬
gelegenen , . armen Forelleubächen werden sie
kaum yz Pfd . schwer ; selbst in Tieflandbüchen
sah ich nicht schwerere als ein - bis zweipfündige.
In der Unterelbe aber erreichen sie ein Gewicht
von 6 bis 7 Pfd . und mehr.

Der wirtschaftliche Nutzen der Quappe steht
nicht im Einklang mit dem Schaden , den sie
anrichtet . In Preußen genießt die Quappe in
den öffentlichen Gewässern die gesetzliche Schon¬
zeit und gelten dort 20 cm als Mindestmaß.

Der Geschmack des Quappenfleisches ist je
nach ihrem Fangort sehr verschieden . Solches
von Fischen aus Bcrgbächen ist sehr schmackhaft,
mooriges Wasser macht es muffig , durch Spülen
in Leitungs - oder Brunnenwasser verliert sich
aber der unangenehme Geschmack. Als Delikatesse
gilt der Rogen und die Leber (letztere namentlich
von Bachfischen ). Ein Pfund geräucherter
Quappenrogeu kostet an der Elbe (Hitzacker,
Dömitz usw .) 5 Mk.

Das Rezept , Quappenrogen zu räuchern,
ist folgendes . Der Fisch wird vorsichtig geöffnet
und der Bauchhöhle der Rogen entnommen,
24 Stunden in gutem Salz (möglichstLüucbnrger)
gepökelt , dann in der Rogenhant 10 bis 14 Tage
in kalten Rauch gehängt , bis er sich in Scheiben
schneiden läßt . Man reicht diesen geräucherten
Rogen auf buttergestrichenen gerösteten Semmel¬
scheiben . Die Leber wird entweder blau , mit
Kaviartunke gegeben , oder in Butter gebacken.

Die Quappe selbst kann man mit einer
Specktunke , auch in Bier mit Karpfen gemischt,
schließlich auch in Scheiben geschnitten in
Olivenöl oder Butter gebacken genießen.

Wenn die Quappe nach unserer Meinung
ein großes Sündenregister hat , als -Qhr Nutzen —
nach unserer Ansicht —■ ihren Schaden nicht
deckt, so haben wir damit noch kein Recht er¬
worben , sie systematisch auszurottcn . Wir sind
viel zu große Stümper in der Kenntnis unserer
Fische und der Natnr und wissen nicht , welche
guten Zwecke dieser , fast möchte ich sagen , geheim
nis volle Fisch , überhaupt zu erfüllen hat.

Kleinere Mitteilungen.
Satz für Pferde . Das Salz darf den

Pferden nur in mäßigen Gaben , am besten m

Form von Salzleckrollen verabreicht werden , da
alsdann die Tiere nicht mehr aufnehmen , als ihr
Organismus verlangt . Das Salz erregt den.
Appetit , befördert das allgemeine Wohlbeynden,
macht glänzendes , glattes Haar und verhindert
durch die günstige Regelung der Verdauung die
Entstehung von Koliken . Ferner wird auch reiz-
loses , ebenso auch in geringem Grade verdorbenes
oder befallenes Futter , welches man etwa zu ver¬
füttern gezwungen ist, durch eine angemessene
Beigabe von Salz schmackhafter und der Gesnnd-
heit dienlicher gemacht . R,

ZSeliüe Anforderungen Und an den Zucht-
stier zu stellen t Der Znchtslier soll durch seinen
Körperbau ansprechen und namentlich keine Fehler
haben , welche man bei dem betreffenden Vieh¬
schlage tadelt , da sich diese bei den Nachkommen
noch verjch1.uv.mern würden . Solche Fehler und:
Buglcere , Senkrücken , stark gewölbter Rücken, enge
Brust , flache Rippen , Hängcbauch usw . Ans die
Abstammung eines Zuchistiercs von emer be¬
währten Milchkuh ist ebenfalls zu achten, falls es
sich um die Zuckt guter Milchkühe handelt . Junge
Stiere dürfen nur sehr mäßig gebrarrcht werden,
rnid zwar frühestens in einem Alter von 1y2 Dt»
ls /4  Jahren . Ist die Zahl der Kühe , welche
einem Stiere zugeteilt werden , zu groß , so bleiben
viele von den Kühen nicht trächtig . Zweijährigen
Stieren sollte mau nicht nrehr als 40 bis 50, rmd
erst den dreijährigen Stieren die volle Zahl von
60 bis 70 Kühen zuteilen . M.

Aas Zrnpfen der Häufe . Die Geflugcltiere
wechseln ihr Federkleid zu bestimmten Zeiten , und
man merkt cs an dem niit Federn besäten Hof,
daß die Zeit des Wechselprozesscs eingetreten ist.
Da die Federn des Wassergeflügels sehr begehrt
sind, läßt man es nicht bis zum Ausfall der
Federn komme», sondern man rupft die reifen,
d. h. die lose sitzenden Federn aus . Werden
wirklich mir diese Federn genommen , welche
die Tiere bei dcni Fedcrwechsel doch verlieren
würden , so ist acgen das Rupfen nichts einzu¬
wenden . Der Ertrag ist dann aber so gering,
daß er durchaus nicht in , Verhältnis z,l den,
Verbrauch von Kraftfutter steht, ivelches die Tiere
nötig haben , um die ausgerupsteu Federn zu
ersetzen. Es gehen darüber jedesnial Vier Wochen
hin ; es hält überhaupt sehr schwer, durch Rupfen
ausgemergelte Gänse recht gehörig zu fleisch und
Fett zu bringen . Beim Rilpfen darf man auf
keinen Fall mit einem Male den ganzen Körper
der Gans von den Federn entblößen und auch
nicht die Stützsedern der Oberschenkel entfernen,
weil die Flügel sonst den Halt verlieren und
schleppen ivürden . Der Federwcchsel geht bei der
Gans , wie bei anderem Geflügel , erst nach
und nach vor sich. Werden nun alle Federn auf
einmal enrfernt , dann kommen auch solche dran,
die noch nicht zum Rupfen reif sind, und in
solchem Falle artet das Rupfen zur Tier-
quälerei aus . „ S-

AVer KakkSeine Sei den Kühner » Unter
den bei den Hühnern «ltftretenbeu Krankheiten
sind die Kalkbeine oder die Fiißrände nicht
gerade selten . Die Erkrankung wird durch die
Fußräudenmilüen hcrvorgernfen , die unter der
Schuppenhant der Beine sich anfhalten , hier
sich verniehren und zur Entstehung des kalk-
artigen Überzugs an den Beinen Veranlassiiiig
geben . Da die Milben , die in ihrer Ent-
ivickeliing und Lebensweise eine gewisse Ähnlichkeit
mit der Krätzmilbe des Menschen haben , auf
dem Tiere schmarotzen, wird der Orgnilismus
desselben stark geschwächt. Meist werden ältere
Hühner befallen , die in der Lcgetätigkeit an sich
sehr Nachlassen. Will man die von der Fußrände
befallenen Hühner nicht abschlachten — was
mciftens das Nichtige sein dürste — so muß inan
die Milben zu töten suchen, indem man die Beine
der Hühner mit grüner Seife abwäscht. 11m ein
weiteres Umsichgreifen der Krankheit z,i verhüten,
ist eine gründliche Desinfektion des Hühnerstalles
mit Kalkmilch am Platze . Auch die Sitzstangen
niüffen öfter gewaschen und gekalkt werden . Auch
gebe inan den Tieren Gelegenheit zu einem
Snndbad . Durch Reinlichkeit läßt sich die Krank¬
heit am ersten bekämpfen . Werden diese Mnß-
nahmen nicht beachtet, so pflegt die Krankheit
immer von neneni aufzutreien , da die nicht ab-
getölcten Milben sich stets neue Wirte,auf denen sie
schmarotzen können , anssuchen . Bley -D elrtz sch.

^sesterking « mit Homaten . I l Kartoffeln
kocht maii , schlägt sie durch ein Sieb , vermischt
sie rnit Salz drei Eigelb , einem Stich Butter

tiefnng . indem n>an SiOTU' l!- . f

nimmt und beiseite stellt . Unters ! . jj
Tomaten in Butter mit etwas IW V ,«P

Pfeffer gargeschmort und durch
ebenfalls hat man 2 1 frische

>n
dsiil:

kr«
ht

3 dn
- 'S

evensaus yar man i nnw '- +'1 Vt et
geputzt und gewaschen, in Butter m»
Salz und Pfeffer gar werden lasse». r
man einen Kochlöffel voll Mehl „bt#1 S *®*
mit Bouillon auf , daß eine dicke ge"" ^ i pi, et]
entsteht , gibt in diese das Tomaten ^ -»>«
Pfefferlinge , schwitzt beides mit einew^ A » %
voll gewürfelten Schinken oder ^  pvD̂ kli
durch ." gibt Petersilie daran und fl" Äst-
über das Kartoffelmus in der ©“iL, ? Zl
beiseite gestellten Muskartoffeln &a jjjl JU
mit Bntterflöckchen, Reibbrot itwiti f.
hält eine Schaufel mit glühenden
um das Gericht von oben zu brät ^ l.

Keidetveerspeise mit
Heidelbeeren streicht man durch ew j jjif j
und mißt die Flüssigkeit aus . Aus,uuo mißt Oll’ iyiunmieu *; „ 1»
gerührte Heidelbeeren mnimt >»». M  tu
weiße Gelatine , löst sie in etwa . >^ . Äfj
auf und rührt sie unter die rohe Fr n.
man in eine Glasschüssel fließt- t), Ä i" &
man frischgewonnenen , nicht zu w ^ i«
(Weichkäse) mit süßer Sühne Mw Z!°g.
Sckmee geschlagencii Eiweiß , Mg , M
und Vanille ab und füllt die Maß - {<\
erstarrte Heidelbeergelee . * F  JNe

Alkerkei Kompott « f < » g
ie Obst kann man auf folgen0^ gflit i >t:Sorte Obst kann man auf folgend afli« £

Weise als Kompott konservieren^ ^ -eben gereiftes , festes Obst
waschen und nblanfcn gelassen- A
gereinigten Kessel kommt ein 4 n „
man gut läutert . Dahinein gwt ' —
rührt gilt um und gibt dann dss.
Man läßt das Ganze , zwei bw on x

!°tt:
ite

.- Ja
°-r„

At 1

Man laßt oas vyniTöt jiuci
nuskochen und die Geschichte ist Pnuitoajeti uno uic l,.
pott wird heiß in den Topf 0f’u .pvil IUIUI yilß lll uni * .uvi » „ rflUI :
Pergament zugebnnden , das man m hi!
feite befeuchtet hat . Man ninnüQ
neuen Topf , reinigt ihn griimidlich 'vciiiiyv 11/11 ö Mtifw 4
ihn . Zum Einfüllen sollte man n ' ,«>hem timrt ?beN ”Löffel benützen , den man eben >>
i»üi (Sfipttin veriabre man , we»läßt . Ebenso verfahre man,
aus dem Topfe holt und binde / i
Mit Jllhaim 'isbeeren kann nia»

zukoche.l iii.^ ŝ for^ den^ ganzAj , e' ^

it*
Aer Kaseknußrüßker

Nicht allein unsere Obstbauine,
namentlich bei unserer Jugend

K»s-rn»«r»ßl«r «S- Ianinu- "“Ä i | Ri
ul,» ictiurrtt « ,

haben ihre Schädlinge Derhabe -, ihr - Schüvimge . V H  ,

geschädigt wird , ist die Larve §» « »A
oder Haselnußbohrers . ^
schon andcutet , zu den Rum L 1(  Jüjf 1
ist etwa 6-
durch seinen Rüssel aus,&
bogen nnd fast so lang w,e »
August können wir die ” ' jeffl
Blättern der Haselnußsträucy üder Hasctnuyjirauu . -- < ffAsilU

geriilgsten BerührlU ^ isie sich aber auf die Erde sw ne y K «
Bei der

>ttot . DUeibchen Uhrt W jAJi
unreifen Nüsse ein Loch 11 tlöi(t« f(iß
dasselbe . Die sich bald " >^
leben in nnd von den Kern ge ;
nnd im Oktober dnrchbeyze -M
hart gewordene Nnßschal -- ^

Nüsse ein Low

hbeißeu
hale, uv ^

zu überwintern . Im konnvê .

in nnd von den sum . -. sie riHiLSi.
und int Oktober durchbelveu^

. . X" k'
ju überwintern . IN ! iui>*"- j
puppen sie sich, und >w 0

Ai



'>er. Zur Vertilgung dieses Böse-
'!» I> Stoßern Werte , "von Ende Juli ab
J Abfangen am frühen '

Nüffe bvrzubeugen.
Morgen

Bi.

»nd Antwort.
^ " 1ü e b e r für i e b e rm a n n.
JjiftUr &“t)eu Stuftaije unscrcs Blatter fc!)c)V»' J '0tO£)*r e ^ 1 (l

w# 'Sw ' 1° ha! ine fHauebcaittivomnui für
*ui >>, ? >"enn fie brieflich erfolgt. Ks- w-rde»
^ »"bk« ec»ntwort -t, d»„en r » z>f. i"
jt** i. 'it(yrI:v . ........ . . . . .....̂
.gl Die allgemein iitteresliereadea
»« .lk„ »»üerdem hier abgcdr»Ut. Ano»ym!

ln'. ccbeu grundfänlichn.chi beachte:.!
2 Stfert 325. Mein Hafer droht ins
, ! wurde geraten , Chilisalpeter
-"j zu stärken und eine Lagerung

.p 1 diese Biatzrcgcl gilt und ist es
Ä ^ r /pat dazu ? R . B in Gr .-Cr.
(pj Ife ' Wenn der Hafer schon zu lagern
, (m, «nt erneute Slickstoff- Düngung
’i "llch.s °urch Chilisalpeter nicht geraten,

Wetter das Lagern in der
! ^ wird . K. F.

fj %[[..' 336. Junge Obstbäume sind vom
s,«i ^ °>nige sind schon eingegangcn.
, l V » dagegen ? St. B . in Gr .-Cr.
‘(j »d .^ egen das Auftreten von Meltau
,l I w/.Wtt auf den Blättern der Obst-
A °Ä °ltes Bespritzen mit Kupfer-

,,, " >>' Bordelaiser Brühe ) ein bewährtes
- K. F.

V 33' . Ist es gut , Zuckerrüben bei
e äuch zu behäufeln oder ist dies

.«won - fiv R . W . in W.
uh ri. Das Behäufeln der Zuckerrüben

V « »S W int allgemeinen nicht üblich,
Alls.® de," Nder Beschaffenheit des Bo
s-. ^ l>hz„^ den sehr naß , so kann ein

st
■-« 'Ott:

» >u im allgemeinen maji uoua ),
I® de,"Rder Beschaffenheit des Bodens

, den sehr naß , so kann ein
iiäSSi*Hi 1 1)011 Nutzen sein, cs dürfen
.tji S ..? Herzblätter der Rüben mit
M ' ^ den. K.

t>
328. Meine zu

K. F
Ostern ge-

^ sind bisher bei Weizenschale,
jfflKWit. " c?JTe, n̂ '. nuch Roggen und Gersteje.,Affeln,
.,-L ' >li,d ^ ttzt fressen sie sich aber die
«tB ? ^ ^ .Ü°heu sogar ein . Welches ist
.ist .?>>ö E3ie unterscheidet nian die Ge
’„i: S, ."»« 1 Tauben ? W . L. in N.
t ® St rj Futterzusammenstellung , die
müI 7 !»kbt,î i°n anwenden , ist zu kalkarm,
W A zu der Zeit , wo sich das erste
ft Siiiiti.J0"/ eine « tocknng in der Ent-
1 l .iitln!» Die Enten haben ei» ver-

ttiri, t», , ° °ch kalkhaltigen Stoffen und
m g. îen der neu gebildeien Federn
Mchn, d̂ett Sie täglich cttvas Knochen-
Mti ^ das Weichfutter , Startoffeln

!,,̂ ° d der Roggen eignet sich
V , a, 0 Geflügelfutter . Gebeir Sic

jEe und Biilch . — Die jungen
Ilävf~v °n  Regel einen dickeren Kopf

? h-bl" Schnabel . Beim Hin - und
f be,°£ die Täubin den Schwanz.

. °uber abwärts drückt. Ferner
,. . 10ê bei der Täubin fingerbreit

Räuber aber ziemlich eng zu-
\\  Zieske.

i» Siefe7 ' Gemüsegarten habe ich
«jf . 'V' Ohrwurn .er, Schnecken und

§ SU vertilgen ? Fr . H . in W.
öei «-5!.0s Fangen von Ohrwürmern

■i i *. i Q̂ .Jicn durch Aufstellen oder An-
irj iM ** *i % n . Wenn Sie deS Ueberhand.I«!1! 1% . —- -

' 6eil>t T«

A  t $1 durch Absuchcn des Abends
ei"o werden können , so setzen Sie
iflriŝ Mdg °Us; diese werden mit den
j  Pie » ;tÖen  bald aufräumen . Ameisen
iW.y sA'J tSxfoIg durch Eingießen von
\i ölt | i tto iutnt in die Nester . Außer-
f i v (ti L' !' den Garten im Herbst vor
V Ms .» llch zu kalken und alle Ecken

Ä 'tien und zu rei -. igen . Grt.

1 M ;»dief 10 Frucht angesetzt. Nach einigen
Zwetschen -Bäume haben

i,:1' ei». ,u T ul1  ungeieyl . -juiuj  cimucu
vlVoM * »U dalben Finger lange Frucht
.,,l ln 5« Ir 11 zusanlmen und ist »oU
.lM^ 1Su.?i. d>e später Flünel bekam:

voll
später Flügel bekommen,

fflc geschehen? K. K. in Fr.
ui, naJ le. Bäume haben Blattläuse.

tibh leicht aus der Welt zu
'CS <v d°n Ende Fcbrliar bei Frost

vhö °Sen bis zuni Aufbruch der
Mnikarbolincum mittels einer

Berstüubungsspritze die Baumkrone , Stämme sowie
Busch- und Formobst bespritzt, und zwar 10%
bei Kernobst , 5 % bei Stein - und Beerenobst ; da¬
durch werden die Blattlauseier sicher vernichtet.
Nach dem Austrieb , also jetzt, können Sie die
niit Blattläusen befallenen Zwetschenbäume mit
Quassiabrühe bekämpfen . Diese stellen Sie auf
folgende Weise her : 1,5 kg Quassiaholz müssen
in 10 I Wasser aufkvchen. Die Abkochung läßt
man 24 Stunden stehen ; dann gießt man sie von
den Quassinspäuen ab. Mittlerweile löst man
2,5 kg Schmierseife in 10 I warmeni Wasser auf,
mischt dann vor dem Gebralich 1 I Quassiabrühe
und l I Seifenbrühe mit 8 1 Wasser. Mit dieser
Brühe darf man nur des Abends oder bei trübem
Wetter spritzen. Noch besser, man taucht die
befallenen Triebspihen in die Brühe ein . Gt.

Frage  Sir . 831. Allein Klee war bis vor
14 Tage » in schönstem Wilchse. Dann tvurden
einzelne Stengel , nachdem der Stlce aufing . Blüten
zu treiben , unmittelbar unter der Knospe schwarz
und jetzt sind ganze Striche schwarz und ein¬
gefallen . Der Wurzelstock ist noch frisch und treibt
frische Blätter . Einige Stengel folge» anbei.
Gedüngt ist das Feld bei 2>er Aussaat mit 75 kg
Thoniasmehl und im Dezember ist noch 50 kg
Thomasmehl zugegeben . Was ist dem Klee, und
was ist zu machen ? R . R . in Cr.

Antwort.  Das Rotklee - Muster ist stark
niit einem Pilz befallen , der in der Regel auftritt
bei anhaltendem Regenwetter und wenn Wind
und Sonnenschein fehlt , wie dies in diesen!
Frühjahr in vielen Gegenden der Fall war . Das
Vieh frißt den stark befallenen Klee meist ungern
oder verweigert die Aufnahme ganz . Man sollte
diesen Schnitt Klee nicht grün verfüttern , sondern
zu Sauerfutter einmachcn . K. F.

Frage  Nr . 332. Eine frischgekaufte Kuh , die
vor acht Tagen kalbte , läßt nun die Milch nicht
herunter ; sie gibt nur so viel , daß sich das Kalb
notdürftig nähren kann Das Euter ist etwas
fester als sonst bei frischmilchenden Kühen . Gibt
es ein Mittel , das Ueüel zu beseitigen ? Bevor
das Kalb gesaugt hat , gab die Kuh überhaupt
keine Milch . A. R . M . in M.

Antwort:  Sie müssen der Kuh beim Melke»
gut zureden und ihr , damit sie nicht an das Milch¬
zurückhalten denkt, einen in kaltes Waffer getauchten
Sack auf den Rücken legen . Meist pflegt das
Uebel dann nach dem Absetzen des Kalbes tvieder
von selbst zu verschwinden . Sollten Sic die Kuh
noch einmal abkalven lassen ivollen , so dürfte es
sich enipfehlen , ihr das Kalb gleich nach der Geburt
wegzunehmeu , so daß sie es gar nicht erst zu sehen
bekommt , und es nuszutränken und nicht saugen
zu lassen. V.

Frage  Nr . 333 . Bitte um ein Rezept für
Likör aus schwarzen Johannisbeeren . Wieviel
Beeren und ivieviel Zucker muß ich auf 1 1
guten Storu nehmen und welche Zutaten sind emp¬
fehlenswert ? Wie lange dauert es, bis das Ganze
gebrauchsfähig wird? I . E . in P.

Antwort:  In eine Weinflasche, welche rund
V,  1 Inhalt hat , werden Vs > » ife, abgestielte
und sauber verlesene schwarze Johannisbeeren
getan . In V» l guteni Kornbranntwein werden
350 g  Zucker ' aufgelöst und dnniit die Flasche
vollgefüllt . Als Zutaten können empfohlen
werden ein wenig Ingwer , etwas Zimmetschale,
einige Gewürznelken , auch ettvas Zitronenschale,
je nach Geschmack. Die Beeren sind in der Zeit
von acht Tagen ausgelaugt und der Likör ist zum
Genuß fertig . Soll der Likör bereitet werden,
daß er lange Jahre hält , so ist folgendes Rezept
zu empfehlen . Zu I t Likör iverden ver¬
wendet 400 g --- Vm 1 reiner Weingeist . 340 g
Zuckerlösung ( 1 kg Zucker in l 1 Wasser ge-
löstj und 270 g filtrierter Beerensaft . Die ge¬
nannten Gewürzstoffe können ebenfalls zugesetzt
werden . Die Flaschen sind gut zu verkorken, zu
längerer Aufbewahrung auch zu verlocken. Schl.

Frage  Nr . 334 . WievielzweispännigeFuhren
Dung , je 13 Ztr ., kann wohl ein Stück Rindvieh
(Großvieh ) a) bei fünfmonatlichem Wcidegang,
V) bei Sommerstallfütterung bei ausreichender
Eiustreu pro Jahr erzeugen ? Sch . in M.

Antwort:  Man darf annehmen , daß un¬
gefähr die Hälfte der Trockensubstanz des Fntters
zu Dünger wird und das der frische Rindviehmist
ungefähr zu V4 aus Trockensubstanz besteht. Die
Menge des bei der Stallfütterung erzeugten frischeil
Mistes läßt sich deninach mit Hilfe der Formel
berechnen bzw . schätzen: 4 X halbe Trockensubstanz
deS Futters und 4 X ganze Trockensubstanz der

Einstreu . Die durchschnittlicheTrockensubstanz in den
verschiedenen Futtermitteln findet nian u. a . in den
meisten landwirtschaftlichen Kalendern angegeben,
so z. B . in I . Neumann 's Taschenbuch - und Notiz¬
kalender für den Landwirt , 1914,S .336u . ff. Jenach
der Stärke und der Art der Fütterung und je nach,
dem es sich in deni betreffenden Falle um einen
Flach - oder einen Tiefstall handelt , kann diese be¬
rechnete frische Dungmasse vielleicht zwischen 240
und 360 Zrr . Pro Jahr und Stück großes Niindvieh
schwanken. Wieviel weniger frischer Stallmist in
deni vorliegenden Falle entsteht , wenn das Bieh
fünf Monate hindurch tagsüber auf die Weide gehr,
läßt sich noch schwieriger allgemein nngeben . ES
müßten dazu die ganzen näheren Umstande genau
angegeben werden . Bl .-O.

Frage  Nr . 335 . 1. Mir wurde geraten , meinen
Garten von 200 gm Größe zum Herbst mit
Staubkalk zu bestreuen . Ist dies enipfehlenswert,
und wieviel wäre hierzu nötig ? 2. Ende August
will ich ein neues Erdbecrbeet anlegen . Welches
sind die besten und ertragreichsten Sorten , und wie
und womit düngt man das Beet ? 3. Die An¬
pflanzungen von Rosen , Stachel - und Johannisbeer,
strällchern sind unpraktisch angelegt . Wie lange
kann nian diese, ohne Gefahr zu laufen , verpflanzen?
4. Meine jungen vier Dionate alten Obstväunie
möchte ich zuni Herbst kalken ; ist dies zu emp.
fehlen , und wie erzielt man am ersten Ertrag der
Bäunie . K. Z . in E.

Antwort.  Das Düngen niit Kalk ist sehr
empsehlenswert . Man unterscheidet zwei Sorten
von Kalk, der zum Düngen verwandt wird , ge-
brannten und ungebranuten . Der gebrannte Kalk
(Aetzkalk) muß vor deni Gebrauch trocken an der
Luft gelöscht werden , so daß er zll Staub zerfällt
und bei trockenem Wetter ausgestreiit und gleich
lintergegrabcn werden . Mau rechnet davon 200,
höchstens 400 g  auf 1 qm , welchen man nur
auf schwerem Boden anwendet . Der ungebrannte
Kalk, der in sein gemahlenem Zustande in den
Handel kommt , ist bedelitend niilder und weniger
ätzend. Seine Wirkung ist aber auch viel lang¬
samer . deshalb Ivird dieser auch hauptsächlich aus
leichten, sandigen Böden angewandt . Mit diesem
Kalk düngt man viel stärker. 400 bis 500 g , auch
noch mehr auf 1 qm . Die geeignetste Zeit ist
der Herbst . — 2. Die beste Pflanzzeit der Erdbeere
ist der August und September . Wir raten Ihnen,
das Land hierzu 50 cm tief zu rigolen und bei
dieser Arbeit pro Quadratmeter 50 g  pulverisierten
Kalk, 40g Thomasmehl , 30 gKainit mit -dem Boden
gehörig zu verniischen . Nachdem das Land ein-
geebnet ist, wird kräftig mit Stnllniist , möglichst
Aiindermist in verrottetem Zustande , gedüngt rmd
untergegraben . Das Beet erhält eine Breite von
1,20 m zu drei Reihen . In den Reihen wird
aus 50 cm Entfernung gepflanzt . Die ertrag¬
reichsten Sorten sind Deutsch - Ewern , früheste
Laxtons Nobel , König Albert von Sachsen . —
3. Das Verpflanzen von Rosen , Stachel - und
Johannisbeersträuchern können Sie im Herbst
nach dem Laubabfall vornehmen . — 4. Das
Düngen der Obstbäunie mit Kalk ist p emp¬
fehlen , und wird diese Arbeit wie oben angegeben
ausgesührt . Wie man einen ersten Ertrag von»
den vierjährigen Obstbäumen erzielt , hängt ganz
van der Sorte sowie von Forni , Boden und
Witterungsverhältnisscn ab . Gt.

Frage  Nr . 336. Meine vierjährige tragende
Kuh hat warzenartige Gewächse an den Strichen,
die größer werden und der Kuh beim Melken
Schmerzen verursachen . Gibt es ein Mittel , die
Warzen zu entfernen ? B . in G.

Antwort:  Wenn die Warzen nicht wieder
allein verschwinden , müssen Sie warten , bis die
Kuh trocken steht. Die Gewächse sind alsdann
durch öfteres Betupfen mit Essigsäure (mittels
eines Glasstäbchcns ) wegzubringen oder abzu-
schneiden, falls die Warzen nicht breit aufsitzen,
sondern gestielt sind . B.

Frage  Nr . 337 . Meine Hühner legen
schalenlose Eier und fressen diese sofort auf.
Woran liegt das ? K. R . in A.

Antwort:  Es fehlt Ihren Hühnern an der
nötigen Kalknahrung , um die Eierschalen zu bilden.
Auch übermäßiger Fettansatz an den inneren
Organen der Hühner veranlaßt die unvollständige
Entwickelung der Eier . Geben Sie den Hühnern
viel Grünes und Kleeheu oder mischen Sie in das
Weichfuttcr täglich etwas Knochenschrot oder Fisch.
n>ehl. Sollten einzelne Tiere die Untugend deS
Federfressens nicht mehr lasten , so niüssen 'Lite
dieselben schlachten. Zi-



Nervenschmerzen und Kopfschmerzen.
Sofortige Erleichterung durch ein groß,

artiges Mittel.
Über Gesundheitspflege: I » der Hoffnung,

daß einige arme Leidende hieraus einen Nutzenec sich ziehen können,gebe ich öffentlich das
ittel bekannt, welches mich von meinen chi onischen

Gliederschmerzen und meinem unerträglichen Kopf.

weh heilte. Es sind Kephaidol-Tablcttcn , weiche
in jeder Apotheke erhältlich sind. Ma» nimmt
am besten zwei Tabletten auf einmal, wodurch
augenblickliche Erleichterungcintritt . Eine weitere
Tablette stündlich genommen, führt baldige voll¬
kommene Genesung herbei.

Es war für mich eine große Überraschung,
Heilung auf so einfache Art und Weise zu
finde». Soviel ich iveiß, kommt das Mittel

ursprünglich von einem berüh»'"^j
Einige meiner Freunde, welche
Ischias, Rheumatismus und 4 1 *
sagten mir, daß es ihnen ebew
hätte und daß sie nicht mehr
parat sein möchten. Ich gebe o»
sicherung, daß es solche Sch-ncr-^
Falle beseitigt. Es hat nttch
Stich gelassen.

Me6e(te fvuo
5 acte roeiße tjcuxt

r

Aus zwei jRriese». „Ich habe Deinen Abschiedsbrief
erhalten. Du konntest, Marie, Du konntest? Kein Wort
mehr davon, es ist vorbei! Aber ich bin ein gebrochener
Mann, ich werde nur noch der Erinnerung an ein allzu
kurzes Glück leben. Auch schicke ich Dir dies hier als An¬
denken; es sind Aufnahmen von gemeinsam durchstreiften
Waldwegen, herrlichen Aussichten, die wir zusammen
genossen, unseren Lieblingsplätze», auch der Lindengrotte,
wo dereinst das bedeutungsvolle Wort gesprochen. Da ich die
Bilder habe, wird mein Leben nie ganz arm werden können.
Lebe wohl! Vergiß Deinen unglücklichen Alfred."

«Heißgeliebter! Verzeih, verzeih! ich war rasend, von
Sinnen , Laune, Übereilung, der Ärger über den gestrigen
Streit . Seit ich die Bilder gesehen, die mit tatlsend Zungen
von unseren holden Erlebnissen, unseren süßen Hoffnungen
reden, komme ich um vor Sehnsucht irach Dir. Komni,
niein Geliebter, komni. Wie danke ich der berühmten Firma
Jonaß & Co., die mir durch ihre billigen Preise und die
Ratenzahlung; ein wahrer Segen für uns arme Schlucker,
ermöglicht hat, Dir von meinem Gehalt den Apparat zu
kaufen. In über drcißigtausend Orten Deutschlands ist sie
eingesührt, und zwar so gut, daß in einem einzigen Monat
nachweislich 24199 alte Kunden nachbestcllt haben. Und
doch möchte ich in alle Welt hinausschreien: laßt euch gratis
den Prachtkatalog kommen von Jonaß & Co, G. m. b. H.
Berlin N. 8. 488, Belle-Alliance-Strnße
Jeder Vogel hat verschiedene Federn, so
auch der Strauss . Kaufen Sie deshalb nur
„ EdeSstraussfedern “.

Solche kosten:
40 cm lang, 20 cm breit , nur 10 M.
50 „ . 20 „ „ * 15 „
60 „ , 25 „ * » 25 »

Schmale Federn 40—50 cm lang 1, 2, 3 M.
All ® Federn schwarz , weis # und farbig,
. fertig zum Anfnäbcn . - --

zu haben beiHesse,Dresden,SclieffelstrÄP!
Zurückgesetzte Blumenl Karton voll nur 3M. Angm.
V vmnrvAn rft AA (Nur echt mit Adler -Marke ) nachÄ A Kd I " " ä.  ärztl . Verordnung, dient vor allem, den
Appetit rege zu erh., zur Beförd. des Schleimauswurfes, zur Ausheilung der
Bronchien. Der sehr lästige Husten u. d. schwächenden Nachtschweisse
werden sehr bald nachlassen. — Doppelpaket 2 M. Bitte genaue Adresse.
Adler -Apotheke , München P 57 , Sen <llinger »tra »»e 13.

Hals - und Lungenleidenden
| teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen |

Einsendung des Briefportos ) mit , wie ich durch ein ebenso
einfaches wie billiges und dabei doch so überaus erfolg¬
reiches Verfahren von meinem langwierigen Leiden (altem,
starkem Asthma , Husten , Auswurf , Nachtschweiss , Ab¬

magerung usw .l befreit wurde . (68 J
Lcop . Piek , (irossköniftsdorl 372 , Rheinland.

Kaufen Sie Fliegenfänger
nur direkt vom Fabrikanten, da haben Sie Gewähr für
erstklassige, stets Irische Ware. Fangfläche doppelt, 1 m
lang, 4V, cm breit, mit allerbester frischerBeleimung

liir indes Stück . HfgHIl
100 St. Wik. 2.80, bei 300 franko Nachn., gröss. Posten
billiger. Aufhängevorrichtung wie Abb. lege genügend
gratis bei. Herr Hüttier, 8onthofen, schreibt:
Die gesandten Fliegenfänger sind tadellos

u. Ubertreffen alle anderen etc. (122
Besitzeeitle lausendeähnlicheAnerkennungssthreiben.

Bayerische Fliegenfäegerfabr.Wartenfels 162,
Einzige Fliegenfängerfabrik Bayerns

^ mit direktem Versand an Private.

| Milchzcntrifngcit in 14 Größen von 60

Pan, derm
bei jeder Probe , bei jedem

Der weltberühmteAer weuvccu -r. ,

Pan A-SepaE™ .
gibt de» höchsten Butterer ,

bei geringstem  Arbeitsam ^, ^
Leichtester Gang von allen ® ^

Kein Halslager, kein Spurlager,
kein Schneckenrad, daher unverwüstlich-^ i>et

Garantie : 5 bis 15 ^
Auf Wunsch Probelieferung,

Teilzahlung ohne Auf !«
Preisliste 1914 und kulante Zahluugs^

kostenfrei.

Neueste Bauart. M -S» M -SesMl>Il.

Kühle Limonade,
äusserst erfrischend u. durststillend , von hervor¬
ragend delikatem Geschmack u. feinem Frucht- 8
aroma , bereitet man nach meinem Verfahren durch!
einfachste Selbstbereitung. Selbstkosten ca . 2 Pf . f
pro Flasche. Verlangen Sie Probe für

2Flaschen gratisä p?ä|
Max Xoa , König!. Span, und Griech. Hoflieferant, j

Uerlin -Nicderscliönliimseii 333 c.

gnnftrierte J!J*fu,*S .über«abc»*»Vf l| Di,
flüttifiiü « “1'' üülS'i Mb

Hermann̂ %Drclit-,eiEs - <,

Ohre'A
Ohrcnflufl.r(uf'

Marke
Preis.« ^ gÄVersend

Sommersprosse !!
entfernt nurCreme
'Any in wenigen
Tagen garantiert!
Machen Sie einen
letzten Versuch;
es wird Sie nicht
reuen1frko.M.2,70

(Nachn. 2,95).
Gold. Medaille London, Berlin, Paris,
1882 notariell beglaubigte Dankschr.
besitzt hierfür nur d. Apotheke z.
eisern en Mann, Strassburg 94, Ei».

Fliegenfänger , g
SRollen form,  1 m lang. 45 mm
breit , Garantie für jedes Stück.
100 Stück M 3, — und Porto , von
250 Stück cut franko geg. Nacknahme.
Chen:. Fabrik Kebbel. Berlin N371423.

Pfaffe nb°f^ . l!EineMa'
*1

Die milcbwirfecbaft gewinnbringend

. i hi,

d'j- %
fV

2 *11

Goid S
rückpalü“»«^ ||' i(•diskreto““pe»',yjP glstl
Berlin 1
Kostenl.*^

£
v

zu gestalten, sollte sich jeder Alilchviehbesitzer angelegen sein lassen. Uber die Lrzielnng
der höchsten Gewinne gibt die Märkische Alaschinenban-Anstalt „Teutonia ", Frank¬
furt a. Gder T. 1(8, oder deren Vertreter gern allen denen kostenlose Auskunft, welche

noch ohne „ THtania “ »§ entrifuge, die „Königin der Milchschleudern"^ sind.
wfw wwwm ii

i>iir bic aicimttion : «öde Grün dm an n.  fiit Sie Inserate : Ich . « enmann . Druck: I . Reumann,  famiiich in Nendamm. Verlag von L. Wag ff A
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